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SGisernme Front vorm
Gewaltige Kundgebung in Berlin

Berlin, 1. Februar. (EF.)
Am Sonntag nachmittag morſchierte in Berlin die Eiſerne

Front zum erſten Mal mit einer eindrucksvollen großen Kund-
gebung in dem größten Berliner Saale, dem Sportpalaſt, auf.
Um 5 Uhr ſollte die Verſammlung beginnen, um 3 Uhr waren aber
bereits alle Plätze beſetzt, ſo daß die Polizei den Eintritt zum
großen Saal wegen Ueberfüllung ſperren mußte. Zehntauſende
waren deshalb gezwungen, unverrichteter Sache heimzukehren.
Punkt 17 Uhr marſchierten unter den Klängen der' Reichsbanner
muſik Fahnenträger des Reichsbanners, Gewerkſchaften u. Sport
organiſationen in das Parkett des Sportpalaſtes ein. An der
Spitze, hinter dem Bundesbanner des Reichsbanners marſchierten
die Führer der Eiſernen Front. Es folgten die Fahnen der
Organiſationen, darunter Abordnungen der Straßenbahner, Poſt
beamten, Eiſenbahner und Zollbeamten. Die Sportler in ihrem
Sportanzug und etwa 150 Sturmfahnen der Jugend. Jn drei
Säulen, die zugleich die Säulen der Eiſernen Front demonſtrierten,
wurden Aufſtellung genommen. Rechts das Reichsbanner,
in der Mitte die Hammerſchaften und zur Linken die
Sportler.

Max Barthel, der Dichter der Arbeiter und der Republik,
leitete die Veranſtaltung mit einem von ihm gedichteten Kampf
gelöbnis ein:

„Wir wollen nicht das dritte wir wollen das Reich.“
Stürmiſcher Beifall dankte ihm. Nach Barthel kam der ſozialde
mokratiſche Reichstagsabgeordnete

Artur Criſpien
zu Wort: „Wir wollen keine Diktatur, denn Diktatur iſt Ver
brechen. Diktatur iſt nur möglich, wenn ſich die Menſchen ſchänden
und knechten laſſen. Aber auch das wollen wir nicht. Wir wollen
den großem herrlichen Ziel des Völkerfriedens dienen und die
faſchiſtiſchen Ziele zerſchlagen. Die Faſchiſten kommen nicht zur
Macht, wenn wir nicht wollen und wir wollen nicht.
(Stirrm. Beifall.)

Als Vertreter der Gewerkſchaften
nahm Eggert vom Bundesvorſtand das Wort. Nazis haben
keine Ahnung von Arbeiterſolidarität. Sie wiſſen nicht, daß die
Armen zuſammenhalten müſſen, wenn ſie leben wollen. Bezahlte
Agitatoren lügen der Arbeiterſchaft vor, die „Arbeiterpartei“ Hit
lers ſei das Heil. Aber wir werden alles daran ſetzen, den Ein
bruch in die Front der Gewerkſchaften zu verhindern. Bis heute
hat ſich der Münchener Bandenführer hier die Zähne ausgebiſſen.
Er wird es auch künftig tun. Die Träume Hitlers und Goebbels
werden wir zerſchlagen. Die Hammerſchaften müſſen in den Be
trieben, Kontoren und in der öffentlichen Verwaltung alle Kräfte
dafür einſetzen, um die Volksgenoſſen über das wahre Weſen des
Faſchismus aufzuklären.“

Gellert, der Führer der Arbeiterſportler,
legte ebenfalls ein Bekenntnis zu dem notwendigen gemeinſamen
Kampfe ab: „Mit der Geduld der Arbeiterſportler hat es jetzt ein
Ende. Sie ſind aus der Reſerve herausgetreten, um den Hitler
banditen zu zeigen, daß ſie ſich nicht terroriſieren laſſen.“

Als letzter ſprach

Höltermann,
der geſchäftsführende Bundesvorſitzende des Reichsbanners. Als er
an die prächtige Verſammlung die Frage ſtellte: „Wer von Euch
iſt arbeitslos?“, reckten tauſende ihre Arme in die Luft.
Spät zwar, ſo fuhr Höltermann fort aber nicht zu ſpät ſind die
deutſchen Republikaner aus der Verteidigung zum Angriff über
gegangen. Lange genug hat man uns das „Deutſchland erwache!“
in die Ohren gebrüllt. Jetzt iſt das Deutſchland der Republikaner
erwacht. Spät zwar, aber nicht zu ſpät haben die Republikaner
ergriffen, daß ſie die eigene Kraft nur zu entwickeln und zu orga
niſieren brauchen, um eine unüberwindliche Macht zu ſein. Die
Eiſerne Front iſt keine Parteiſache und will keine Partei ſein.

Die Eiſerne Front will die Bürgerkriegspſychoſe brechen.
Höltermanns Rede wurde mit brauſendem Beifall aufgenommen.
Tauſende und Abertauſende waren begeiſtert, daß die Republi
kaner endlich aus ihrer bisherigen Zurückhaltung heraustreten und
aus der Defenſive zur Offenſive übergehen mit dem Ziel, die
faſchiſtiſchen Bandenführer und Großmäuler geiſtig für immer
niederzuringen.

Tagung des Bundesrats.
Die Preſſeſtelle des Reichsbanners Schwarz-Rot

Gold teilt mit:
„Einer Sitzung des Bundesvorſtandes des

SchwarzRotGold, die am Freitag nachmittag im Preußiſchen
Landtag ſtattfand, folgte Sonnabend vormittag die Tagung
des Bundes rats Zu Beginn der Tagung, die aus ſämtlichen
31 Gauen ſehr ſtark beſucht war, ſprachen der geſchäftsführende

Reichsbanners

Bundesvorſitzende Höltermann Gedenkworte für den in
Braunſchweig von den Nazis erſchoſſenen Jangkameraden Meier,
wobei er unter Hinweis auf die von Klagges angeordneten un
würdigen Polizeimaßnahmen bei der Beſtattung betonte: „Man
wundert ſich, daß große Teile der Jugend dem Staate fremd
gegenüberſtehen. Dabei ſehen die Staatsmänner kühl zu, wie die
Jugend, die ſich zum Staate bekennt, erſchlagen wird.“

Das Hauptreferat hielt Höltermann über die Eiſerne Front.
Jnnerhalb von knapp drei Wochen iſt die Bewegung mit
elementarer Gewalt gewachſen. Die Parole der

S.

Eiſernen Front, deren Weſen und Aufgabe Höltermann eingehend
darlegte, hat im Lande gezündet und die republikaniſchen Maſſen
zu unerhörter Aktivität entfeſſelt. Dieſe Aktivität wird in den
großen Kundgebungen der Eiſernen Front, die am 21. Februar
in ganz Deutſchland ſtattfinden, einen erſten Höhepunkt finden.

Nach einem Bericht der auf der letzten Bundesrakstagung ein
geſetzten Kontrollkommiſſion, der die geſunde Grundlage der
Bundesfinanzen feſtſtellt, wurden in eingehender Ausſprache alle
organiſatoriſchen und ſonſtig erforderlichen Maßnahmen erörtert
und dabei in allen Fragen Uebereinſtimmung erzielt.

S
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immeim m cfe Giserne Front?
An die deutſche Jugend!

Die Reichskampfleitung der Eiſernen Front hat aufgerufen zum
Kampf für die Erfüllung der Verheißungen in der Verfaſſung von
Weimar. Der Kataſtrophenpolitiker und den Diktaturplänen des
Nationalſozialismus ſoll. die geſchloſſene Kampffront des repusli
kaniſch und freiheitlich geſinnten Volkes entgegengeſtellt werden.

In dieſer Front für ſoziale Gerechtigkeit, für innere und äußere
Freiheit, für Frieden und allgemeine Abrüſtung, ſteht die Jugend,
In dieſem Kampf gegen Bürgerkrieg und Diktatur entſcheidet ſich
das Schickſal der Jugend, von ſeinem Ausgang hängt die Zukunft
der jungen Generation unſeres Volkes ab.

Die Gegner der Demokratie und der Republik behaupten, die
Mehrheit und der aktioſte Teil der deutſchen Jugend ſtünden in
ihren Reihen. Das iſt nicht wahr. Jn unſeren Organi-
ſationen ſtehen Hunderttauſende junger Men
ſchen, die ſich begeiſtert zu den Zielen und Parolen der Eiſernen
Front bekennen. Wir haben bisher dem Geſchrei der anderen
unſere zähe praktiſche Arbeit für die Ziele der Demokratie und des
Sozialismus entgegengeſtellt. Jetzt aber ſollen Freunde und Gegner
wiſſen, daß neben den Männern und Frauen der Eiſernen Front
auch eine kampfesbereite Jugend ſteht.

Wir rufen die Jugend unſerer Verbände, wir rufen die vor
wärtsdrängende, freiheitlich geſinnte Jugend im ganzen Land, be
reit zu ſein für den Dienſt in der Eiſernen Front. Bereit zum
Dienſt, das heißt, daß wir an allen Plätzen, an denen wir mit
jungen Menſchen in Berührung kommen, am Arbeitsplatz, auf den
Stempelſtellen, in den Berufsſchulen unter der Jugend werben
für die Demokratie und für eine neue gerechtere Wirtſchafts
ordnung. Viele unter uns können noch nicht als aktive Mitglieder
in die Formationen der Eiſernen Front eingreiht werden; aber es
iſt keiner ſo jung, daß er nicht zum Werber für die Jdeen der
Eiſernen Front werden kann. Es iſt unſere beſondere Aufgabe,
in den nächſten Monaten der geſamten Jugend unſeres Volkes be
greiflich zu machen, daß ihre Zukunft entſchieden wird im Kampf
der Eiſernen Front.

Wenn die Kampfleitungen der Eiſernen Front rufen, um in

öffentlien Kundgebungen Ziel und Jnhalt ihres Kampfes zum
Ausdruck zu bringen, dann werden die Jungen zur Stelle ſein.
Wir ſetzen dem Vernichtungswillen der Gegner unſere Einheit
entgegen. Wo es um die Freiheit und das Leben der arbeitenden
Jugend geht, ſind wir eins im Willen und im Handeln.

Für die Jugend der freien Gewerkſchaften:
Walter Maſchke.

Für die Jugend der Arbeiterſporiverbände:

Fritz Wildung.
Für die Sozialiſtiſche Arbeikerjugend:

Erich Ollenhauer.
Für die Jugend des Reichsbanners „Schwarz-RokGold“:

Artur Pape.

Neue Morde der Nazis.
Zwei Arbeiter von Nazis erſchoſſen.

Dorkmund, 1. Febr. Im Anſchluß an eine RNaziverſamm
lung wurde in Dorkmund auf einen Trupp Kommuniſten, die in
Richtung Dorkmund-Loh abzog, ekwa 120 Meter von dem Ver
ſammlungslokal entfernt, 10—-12 Schüſſe abgegeben. Ein Arbei-
ter erhielt einen Her z ſchuß und war ſofort kot. Einer
ſtarb kurz nach der Tat an den Folgen eines Kopfſchuſſes. Ein
dritter Arbeiter erhielt einen ſchweren Bruſtſchufß. Er liegt in
einem Krankenhaus in Dorkmund-Hörde lebensgefährlich darnie-
der.

Die Polizei keilt dazu mit, daß es den Täkern gelang, in der
Dunkelheit zu enkkommen und die Mordkommiſſion in
der Nacht zum Sonntag die Ermikklungen mit allem Nachdruck
aufgenommen habe. Da aber der ſchwerverletzte Arbeiter am
Sonnkagabend immer noch nicht vernehmungsfähig war, beſitze
die Polizei vorläufig keine Anhalkspunkte für ihre Ermilklungen.

Der Regierungspräſident von Arnsberg hal für die Aufklärung
der Blukkak, die in der Bevölkerung große Erregung hervorgeru-
fen hat, 1000 Mark ausgeſetzt.
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Zur Reichspräſidentenwahl.
Zuſammenkrikt des Sahm-Ausſchuſſes.

Berlin, 1. Febr. (EF). Der Sahm- Ausſchuß zur Vor
bereitung der Wiederwahl des Reichspräſidenten von Hin
denburg wird ſich heute in Berlin bilden und dann mit einem
Aufruf vor die Oeffentlichkeit treten. Seine Aufgabe wird zu
nächſt weiter darin beſtehen, 20 000 Unterſchriften für die Kandi
datur Hindenburgs zu ſammeln. Dieſe ſind nach den geſehlichen
Beſtimmungen erforderlich, ſoweit der Wahlvorſchlag nicht von
einer Partei ausgeht, von der ohne weiteres anzunehmen iſt, daß
ſie die 20 000 Stimmen aufbringt. Jn einem Schreiben an die
geſamte deutſche Preſſe erſucht Sahm, ſeine Aktion zu unter
ſtützen.

Die Bundesleitung des Stahlhelms wird am
Dienstag zu der Frage einer Wiederwahl Hindenburgs Stellung
nehmen.

Demokratie und Abrüſtüng.
Toni Sender ſpricht vor Taufenden in Paris.

Die Sozialiſtiſche Partei Frankreichs und der Allgemeine Ge
werkſchaftsbund (CGT.) veranſtalteten am Freitagabend im Japy-
ſaal eine internationale Kundgebung für Frieden und Abrüſtung,
die einen glänzenden Verlauf nahm und einen machtvollen Ein

druck von dem Friedenswillen der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft
hinterließ.

Etwa 10 000 Menſchen füllten ſtehend den Saal. Nach einer
kurzen Begrüßung des Pariſer Parteivorſitzenden Farinet rief
Abg. Renaudel die Arbeiterſchaft zum Kampf für den Frie
den und die Abrüſtung auf und brandmarkte den Nationalismus.
Er ſchloß mit den Worten: „Der Sozialismus wird den Weltfrie
den ſchaffen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Toni Sender,

mit ſtärkſtem Beifall begrüßt, ſprach franzöſiſch. Sie trat für die
völlige Abrüſtung ein. Die Abrüſtung Deutſchlands kann nur als
der erſte Akt der allgemeinen Abrüſtung betrachtet werden. Man
muß den Krieg vergeſſen und alle Nationen nach gleichem Maß
behandeln. Die deutſchen Faſchiſten ſeien noch lange nicht das
ganze Deutſchland. Auch in der ſchwerſten Not läßt ſich die
deutſche Arbeiterſchaft nicht einſchüchtern, ſie bildet jetzt die mäch
tige Eiſerne Front, die entſchloſſen iſt, wenn nötig auch un
ter Einſatz des Lebens für die Republik und den Frieden zu
kämpfen. (Toſender Beifall.) Das beſte Mittel gegen die faſchi
ſtiſche Gefahr iſt der internnationale Kampf für den aufrichtigen
Frieden, und der wichtigſte Schritt dazu iſt die deutſch franzöſiſche
Verſtändigung.

Nachdem Toni Sender im Namen der deutſchen Sozialdemo
kratie Leon Blum für ſeine in der Kammer geſtellte Forderung
auf internationale Unterſuchung über die Reparationszahlungen
und Paul Faure für ſeine Vortragsreiſe durch Deutſchland
gedankt hatte, ſchloß ſie mit den Worten: Nieder der Haß zwi
ſchen den Völkern. Es lebe die inkernakionale Solidarikäk!

Langanhaltende ſtürmiſche Ovationen belohnten die Rednerin.
Die Verſammlung rief: „Es lebe der Friede. Wir wollen die
Abrüſtung!“

Weitere Reden hielten Jouhaux, der frühere engliſche Wehr
miniſter Tom Shaw, Vandervelde ſowie Paul Faure
und Leon Blum. Leon Blum ſchloß mit den Worten: „Es
wird keinen neuen Krieg geben, denn der' Wille der Arbeiter wird
ſich ihm widerſetzen und den Weltfrieden erzwingen.“

Unter dem Geſang der Internationale ſchloß. die Kundgebung.

Die Politik des Zentrums.
Am Sonntag tagte in Berlin der erweiterte Vorſtand

der preußiſchen Zentrumspartei. Außer zahlreichen,
Delegationen aus Preußen wohnten den Verhandlungen die Vor
ſtandsmitglieder der Reichstagsfraktion des Zentrums und zahl
reiche Abgeordnete des preußiſchen Landtags bei. Das einleitende
Referat über das Thema „Vier Jahre Staatspolitik in Preußen“
hielt in Vertretung des wiederum ſchwer erkrankten preußiſchen
Zentrumsführers Dr. Heß der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Dr.
Hirtſiefer. Seine Rechtfertigung der preußiſchen Zentrums
politik in den letzten vier Jahren, insbeſondere aber ſeine ſcharfe
Abrechnung mit den nationalſozialiſtiſchen Bandenhaufen fanden in
der ſiebenſtündigen Debatte einmütige Billigung.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer begann ſein Re
ferat mit der Feſtſtellung, daß

der preußiſche Landkag am 8. Mai neugewählt
werden wird. Er hielt dann einen Rückblick über die letzten vier
Jahre der preußiſchen Politik. Wie immer habe die republikaniſche
Regierung Preußens auch in, dieſen vier Jahren eine ſtetige, nach
beſten Kräften aufbauende Politik betrieben. Dadurch habe
Preußen weſentlich dazu beigetragen, daß die Dinge im Reich
bisher einen ungehinderten Fortgang hätten nehmen können. Jns
beſondere habe Preußen in den letzten 13 Jahren eine beſondere
Miſſion auch inſofern erfüllt, als es durch ſeine politiſche Stetigkeit
eine Gewähr dafür geboten habe, daß ſich die Dinge im inneren
Deutſchlands in Ruhe und Ordnung weiter entwickelt hätten und
der Reichsregierung dadurch die Möglichkeit geſchaffen ſei, das
Vertrauen zu Deutſchland im Ausland wieder herzuſtellen.

Am Schluß der Veranſtaltung ſtellte deren Vorſitzender feſt, daß

die Debatte ein einſtimmiges Vertrauensvotum für die
preußiſche Zentrumsfraktion bedeute. Eine Entſchließung wurde
nicht gefaßt. Die Veranſtaltung hinterließ jedoch trotz aller Hin
weiſe auf die für die Zukunft geltende abſolute politiſche Unab
hängigkeit des Zentrums nach allen Seiten den beſtimmten Ein
druck, daß dieſer Formulierung nur taktiſche Bedeutung zukommt.

Edle Spießgeſellen.
Darmſtadt, 31. Januar. (Eig. Drahtb.) Die heſſiſchen National

ſozialiſten hatten nach ihrem Wahlerfolg mit Hilfe der Kom
muniſten die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes gegen
den ſozialdemokr. Jnnenminiſter Leuſchner und gegen Mini-
ſterialdirektor Neuroth durchgeſetzt. Der Ausſchuß ſollte „Verfeh
lungen“ des Miniſters nachweiſen, die in der Beeinfluſſung der
Juſtiz und in der Unterhaltung von „Spionen“ bei Gericht be
ſtanden haben ſollten. Die Nationalſozialiſten vermochten für dieſe
Behauptungen jedoch nicht den Schatten eines Beweiſes zu er
bringen. Infolgedeſſen blieben ſie bei der Abſtimmung allein.
Die Angelegenheit wurde deshalb als „unerledigt“ an das Plenum
des Landtags zurückverwieſen.

Es iſt die alte Methode der Nazis: Erſt verleumden ſie
wochenlang und wenn es dann gilt, ihre Behauptungen zu be
weiſen, dann kneifen ſie, oder ſie werden, wie jetzt wieder im
heſſiſchen Landtag als elen de Verleumder entlarvt.

Keine Kriegserklärung Chinas. Der
London, 1. Febr. (EF). Die am Sonnabend verbreitete

Reutermeldung, daß China an Japan den Krieg erklärt
habe, entſpricht nicht den Tatſachen. Die chineſiſche Regierung
hat jedoch in Tokio und in anderen Hauptſtädten der Welt durch
ihre Vertreter zur Kenntnis bringen laſſen, daß ſie einem weiteren
Vormarſch Japans mit Waffengewalt bis zum Aeußerſten
entgegentreten werde. Außerdem wurde der chineſiſche Vertreter
im Völkerbund erſucht, nochmals um raſche und wirkſame Maß-
nahmen gegen Japan vorſtellig zu werden. Inzwiſchen hat die
Nanking- Regierung ihren Sitz von Nanking nach Loyang
im Nordweſten der Provinz Honan verlegt. Die Verlegung er
folgte angeſichts des Vordringens der Japaner.

Der Waffenſtillſtand, der bereits am Freitag zwiſchen
den japaniſchen und chineſiſchen Militärs vereinbart wurde, wird
auch jetzt noch nicht ſtrikte innegehalten. Die Schießereien auf
den Straßen dauernd fort. Japaniſches Militär geht durch die
Straßen und nimmt Hausſuchungen vor. Wo Franktireurs ver
mutet werden, wird mit beſonderer Brutalität vorgegangen. Am
Sonntag wurde ein Hotel, in dem ſich angeblich Franktireure
aufgehalten haben, geräumt und in Brand geſteckt.

Im britiſchen Generalkonſulat in Schanghai fand am Sonntag
in Gegenwart des amerikaniſchen Generalkonſuls und des Bürger
meiſters von Schanghai mit den Militärbefehlshabern eine Be
ſprechung ſtatt, die in erſter Linie dem Ziel der Schaffung
einer neutralen Zone galt. Eine Verſtändigung über die-
ſen von engliſcher Seite ſtammenden Vorſchlag kam nicht zuſtande,
weil die Japaner ihm nicht beitraten und ihre evtl. Zuſtimmung
von einer Rückfrage in Tokio abhängig machten. Nur inſoweit
wurde eine Verſtändigung erzielt, als man ſich gegenſeitig noch-
mals die Verſicherung abnahm, daß der vereinbarte Waffenſtill
ſtand eingehalten werden ſoll.

Der Stadtrat von Schangkai hat das Kriegsrecht über die
Stadt verhängt. Danach darf bis auf weiteres zwiſchen 22 Uhr
und 4 Uhr niemand die Straßen der Stadt betreten.

Eugen. Tſchen (links), der frühere Außenminiſter der chineſiſchen
Zentral- Regierung und Führer der japanfeindlichen Kreiſe, der
jetzt den bewaffneten Widerſtand Chinas organiſiert.

Hirohiko, der Kaiſer von Japan (rechts), ſeine Name bedeutet
auf deutſch „leuchtender Friede“. Leider aber ſteht die Politik fei
ner Generale im kraſſen Widerſpruch zu dieſem ſchönen Eigen
namen.

Tſchapei völlig zerſtört.
Schanghai, 1. Febr. (EF). Die Vorſtadt von Schanghai,

Tſchapei iſt durch Brandbomben der Japaner faſt völlig
zerſtört. Die Brände ſind inzwiſchen erloſchen. Der Schaden
wird auf zwei Milliarden beziffert.

Sonſt droht Fleiſchverkeuerung!

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Preußiſchen
Landtag folgenden Antrag eingebracht:

„Nach dem Ergebnis der letzten Viehzählung vom 1. Dezember
1931 iſt ein ſtarker Rückgang des Zuchtſchweinebeſtandes feſtzu
ſtellen. Nach der Zählungsſtatiſtik iſt die Zahl der trächtigen
Sauen um 15 Prozent, die der Jungſauen ſogar um 27 Prozent
zurückgegangen. Berückſichtigt man noch den Umſtand, daß bereits
jetzt ein Rückgang des Ferkelbeſtandes um 6 Prozent zu verzeich
nen iſt, ſo iſt es nicht ſchwer, zu der Feſtſtellung zu kommen, daß
ein außerordentlich ſtarker Rückgang des Angebots auf dem
Schweinemarkt eintreten muß, wenn ſich erſt der ſtarke Rückgang
der Zuchttiere voll ausgewirkt hat.

Eine ſtarke Steigerung der Lebenshaltungskoſten durch die
mit dem verringerten Angebot verbundene Erhöhung der Fleiſch
und Fettpreiſe bei ſiark geſunkenem Einkommen und eine Steige-
rung der Schweine und auch der Fetteinfuhr muß die Folge ſein.
Mit dem Eintreten dieſer Entblößung des Schweinemarktes dürfte
zum Herbſt d. J. ſicher zu rechnen ſein, wenn nicht durch geeignete
Maßnahmen vorgebeugt wird. Mit der Feſtſtellung des Sachver
ſtändigen Ausſchuſſes beim Reichsernährungsminiſterium, daß der
Rückgang des Angebots und damit verbunden eine ſtarke Steige-
rung der Preiſe von längerer Dauer ſein wird, iſt nichts getan.

Wir beantragen. Der Landtag wolle beſchließen, die Staats
regierung zu erſachen,

1. im Verkehr mit allen landwirtſchafl'ichen Organiſationen
und Körperſchaften auf die kommende bedrohliche Schweinemarkt-
lage hinzuweiſen und, ſoweit irgend möglich, durch vorbeugende
Maßnahmen auf Abhilfe zu drängen;

2. auf die Reichsregierung einzuwirken, durch eine ſtarke Her
abſetzung oder Aufhebung der Futtermittelzölle die Vorausſetzung
für die künftige Erhaltung des Schweinebeſtandes mitſchaffen zu
helfen.“

Herunter mit den Rundfunkgebühren!
Unter den Rundfunkhörern wächſt mit Recht das Ver

langen nach Senkung der hohen Gebühren.
Der Arbeiter-Radiobund, aber auch bürgerliche Radio

Organiſationen und Radio Zeitſchriften verlangen von der Reichs
poſt, daß die Senkung der Gebühren in nächſter Zeit vorgenommen
werde. Die Sozialdemokratie unterſtützt dieſe Abſichten.
Bereits in der Verwaltungsratsſitzung der Reichspoſt Anfang Ja-
nuar haben die beiden ſozialdemokratiſchen Vertreter, die Abgg.
Bender und Dr. Hertz den Antrag auf Senkung der Gebühren
geſtellt. Da der Widerſtand überaus groß war, glaubten ſie durch
den Vorſchlag der ſehr geringen zehnprozentigen Senkung von
2 A auf 1.80 pro Monat eine erſte Breſche ſchlagen zu können.

Fort mit den Futtermittelzöllen.

Der Brancdherd im Ostem.
Waffenſtillſtand wird nicht eingehalten.

Neue Kampfhandlungen
London, 1. Febr. (EF). Jn Charbin griffen etwa 3000 chine

ſiſche Soldaten am Sonntag eine von Japanern beſetzte Station
an. Die Chineſen ſollen nach blutigen Kämpfen zurückgeſchlagen
worden ſein und 400 Tote zu verzeichnen haben. Auf japaniſcher
Seite wurden nach den hier vorliegenden Meldungen 21 Mann
getötet.

Wuſung von Japanern beſetzt.
Moskau (über Kowno), 31. Jan. Nach einer amtlichen ruſſi

ſchen Meldung aus Schanghai wurde am Sonntag der chineſiſche
Kriegshafen Wuſung bei Schanghai durch die japaniſche
Marine beſetzt. Dort iſt ein Geſchwader, beſtehend aus einem
Panzerkreuzer und vier Zerſtörern eingelaufen. Die chineſiſchen
Behörden leiſteten keinen Widerſtand.

Gefecht in der internationalen Siedlung
in Schanghai.

Schanghai, 31. Jan. Am Sonntagvormittag und in den frühen
Nachmittagsſtunden entſpannen ſich an mehreren Stellen der in
ternationalen Niederlaſſung verſchiedentlich erbitterte Gefechte
zwiſchen Japanern udn chineſiſchen Scharſſchützen, die ſich zum
Teil in nächſter Nähe des von engliſchen Truppen ſcharf bewachten
engliſchen Konſulats abſpielten, in dem die Waffenſtillſtandsbe
ſprechungen ſtattfanden. Durch abirrende Kugeln wurden mehrere
Zivilperſonen verwundet. Die Japaner umzingelten das in der
internationalen Niederlaſſung gelegene ſtädtiſche Krankenhaus, da
ſie behaupteten, daß ſich in den umliegenden Gebäuden chineſiſche
Scharfſchützen verſteckt hätten. Mit Maſchinengewehrfeuer ver
trieben ſie die Chineſen aus ihren Häuſern.

Auch im nördlichen Teil der internationalen Niederlaſſung ent
wickelten ſich ſchwere Schießereien gegen chineſiſche Scharfſchützen,
die ſich in die Dachkammern der Häuſer geſchlichen hatten. Die
Japaner veranſtalteten hierauf Hausſuchungen von Haus zu Haus
und vertrieben auch hier die Chineſen, von denen etwa 10 getötet
wurden.

Um 3 Uhr nachmittags begann eine heftige Beſchießung der
japaniſchen Brückenwache im Geſchäftsviertel der internationalen
Niederlaſſung durch chineſiſche Scharfſchützen. 17 Laſtwagen wur-
den mit japaniſche Toten und Verwundeten beladen und fuhren
nach dem Hafen.

Um die Mittagszeit wurde erneut Artilleriefeuer aufgenom
men. Acht Granaten fielen in die internationale Niederlaſſung,
wobei ein Chineſe getötet wurde.

Nach neueren Meldungen ſind in der Nacht zum Montag
in Schanghai neue Kämpfe ausgebrochen.

Und der Völkerbund
Genf, 30. Jan. (Eig. Drahtb.) Der Völkerbundsrat

hat am Sonnabend auf Vorſchlag des Generalſekretärs den erſten
Schritt gegen Japan beſchloſſen. Zur Erlangung von
Nachrichten wurden die Regierungen, die im Rat vertreten ſind
und offizielle Vertreter in Schanghai haben, aufgefordert, aus
ihren dortigen Beauftragten eine außerordentliche Un
terſuchungskommifſion bilden zu laſſen, die ſofort
einen Bericht über die Lage in Schanghai und deren Entſtehung er
ſtatten ſoll. Chinas Vertreter en ſprach über den Beginn ener
giſcher Maßnahmen zur Regelung des Konfliktes ſeine
gung aus. Schanghai ſei ſehr wichtig für China, aber die Mand
ſchurei nicht weniger. Auch wegen der Mandſchurei hätte China

gewährt werde.

Trotzdem wurde der ſozialdemokratiſche Antrag ab
gelehnt und erlitt damit das gleiche Schickſal, das der rein
agitatoriſch gemeinte Antrag der Kommuniſten und Nagzis auf
Herabſetzung der Gebühren auf 1 A gehabt hat.

Die Ablehnung wurde von der Reichspoſtverwaltung mit
lächerlichen außen politiſchen Erwägungen begründet.
Außerdem aber auch mit finanziellen Erwägungen. Für
die Senkung der Poſtgebühren ſtanden nur 125 Milliqnen Mark
zur Verfügung. Sie wurden aufgebracht für die dringend not
wendige Anpaſſung der Paketgebühren an die ermäßigten Expreß-
gutgebühren der Reichsbahn und für die Senkung des Fernportos
auf 12 8 bei Briefen und 6 8 bei Karten.

Unter dieſen Umſtänden konnte die Senkung der Rundfunk-
gebühren jetzt nicht durchgeſetzt werden, ſie muß aber die nächſte
dringende Aufgabe ſein. Um dieſem Verlangen den nötigen Nach
druck zu verſchaffen, werden ſich in der nächſten Zeit der Vor
ſtand des Arbeiterradiobundes und die Freie
Rundfunkzentrale damit beſchäftigen, auf welchen Wegen
am beſten die Senkung der Rundfunkgebühren erreicht werden
kann.

Die Schweiz ſchützt ſich.
Gegen deutſche Einfuhr.

Die ſchweizeriſche Regierung hat ſich entſchloſſen, für eine Reihe
von Waren Einfuhrkontingente einzuführen. Davon
werden u. a. Textilien, Möbel und Holz betroffen. Die Kontigente
richten ſich gegen die deutſche Einfuhr und ſtehen im Zuſammen
hang mit der Kündigung des deutſch ſchweizeriſchen Handelsver-
trages, der am 4. Februar abläuft. Der Grund für die erfolgte
Kündigung war der Wunſch der Schweiz, die deutſche Einfuhr im
Intereſſe ihrer Handelsbilanz abzuſtoßen. Zu dieſem Zwecke
wurden Einfuhrkontingente vorgeſchlagen. Eine Einigung zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz war nicht möglich. Beide Teile haben
ſich aber das Verſprechen gegeben, auch nach Ablauf des Vertrages
Mittel und Wege zu finden, einen ſelbſtmörderiſchen Zollkrieg zu
vermeiden.

Nazi Verhaftungen in Braunſchweig.
Braunſchweig, 1. Febr. (EF). Unter dem Verdacht, an dem

Mord des Reichsbannermanns Meyer beteiligt zu ſein, nahm
die Polizei vier Nationalſozialiſten feſt. Nazi
Klagges hat bisher immer wieder behauptet, daß der Reichs
bannermann Kurt Meyer von „Geſinnungefreunden“ ermordet
worden ſei, und den ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ dieſer
Tage in ſeiner amtlichen Eigenſchaft gezwungen, eine entſprechende
Erklärung aufzunehmen. Die Verhaftung der vier Nazis zeigt,
was von dieſer erzwungenen Erklärung zu halten iſt und wie
Naziminiſter „regieren“.

Befriedi

den Artikel 15 angerufen. Sato Japan verſprach, daß der Kom
miſſion bei ihrer Arbeit von ſeiner Regierung jede Erleichterung
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Unſere höchſten Richter.
Hugenberg darf Miniſter und Beamle beleidigen.

Leipzig, 31. Januar. (Eig. Drahtb. Der zweite Strafſenat des
Reichsgerichts hat ſich am Sonnabend wieder einen unglaub-
lichen Streich geleiſtet. Er hat das Urteil der Vorinſtanzen
in dem Beleidigungsprozeß zwiſchen dem Reichs
innenminiſterium und Hugenberg aufgehoben.

Dem Prozeß liegt ein Artikel zugrunde, den Hugenberg am
31. Oktober 1931 nach dem Volksbegehren gegen den Youngplan
in einer Reihe ſeiner Zeitungen veröffentlicht hat, und in dem es
heißt: „Einerlei, was die Organe des Reichsinnenminiſteriums
beim Volksbegehren herausrechnen“ und „Hoffentlich wird in
zwiſchen nicht allzuſehr retuſchiert.“ Dieſe Sätze enthalten
zweifellos den Vorwurf der Wahlfälſchung und damit
eine Kollektivbeleidigung gegen die mit der Berechnung des Volks
begehrens betrauten Beamten. Aus dieſem Grunde verurteilten
das Schöffengericht und das Landgericht I Berlin Hugenberg zu
500 Geldſtrafe.

Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts hat entgegen dem in
einer Reviſionsverhandlung üblichen Weg der Zurückverweiſung
an die Vorinſtanz in der Sache ſelbſt entſchieden und Hugen-
berg freigeſprochen. Seine Begründung lautet „All
gemeine Erfahrungsſätze und Auslegungsregeln gehören zu dem
der Nachforſchung durch die Reviſionsinſtanz unterliegenden Ge
biet. Vor allem tritt die Mißachtung allgemeiner Erfahrungsregeln
darin hervor, daß das Urteil der Vorinſtanz ſchlechthin und ohne
nähere Erklärung behaupte, die Angriffe bezögen ſich auf alle an
der Ermittlung des Abſtimmungsergebniſſes beteiligten Beamten.
Einer derartige Auslegung iſt nicht möglich. Nach richtiger Aus
legung kann Hugenberg nur beſonders verbitterte, alſo
ins Unfaßbare gerückte Kreiſe, gemeint haben. Eine Zurück
verweiſung zwecks weiterer Aufklärung bedarf es nicht. Was die
Frage der Anwendung des S 193 betrifft, ſo iſt zu bedenken, daß
die Aeußerung des Angeklagten nicht dem eigenen Jntereſſe, ſon
dern dem Jntereſſe der Allgemeinheit an der Aufdeckung von Un
regelmäßigkeiten dienen ſollten.“

Dieſe Begründung iſt nicht nur ſeltſam, ſie iſt gerade ungeheuer
lich. Wird ſie zur Rechtsgrundlage erhoben, dann ſind die Be
amten der Miniſterien in Zukunft vogelfrei, dann iſt jeder Ver
leumdung gegen ſie Tür und Tor geöffnet. Eine Einſchränkung
iſt hier nur inſofern zu machen, als der Verleumder nicht Re
publikaner ſondern ein „nationaler“ Mann ſein
muß wie Herr Hugenberg.

Was hat Deutſchland gezahlt.
Die Reichsregierung rechnet 67,673 Milliarden aus.

Die Reichsregierung hat zu dem Streit über die wirklichen
Reparationszahlungen Deutſchlands eine Auf-
ſtellung über die deutſchen Leiſtungen bis Ende Juni 1930 ver
öffentlicht, die nach Ausſage der Regierung mit „größter Abjekti
vität durchgeführt worden“ iſt. Die Endziffer beſagt, daß Deutſch
land bisher ins geſamt 67,673 Milliarden Mark ge-
zahlt hat.

Auf Grund des Dawesplans ſind 7,993 Milliarden Mark ab
geführt worden. Die Leiſtungen auf Grund des Youngplans be
laufen ſich auf 3,103 Milliarden. Dazu kommt die lange Liſte der
Zahlungen, die bis zum Jnkrafttreten des Dawesplans
zu leiſten waren bzw. erzwungen wurden. Die Barzahlungen auf
Grund des Londoner Zahlungsplans für 1921 und 1922 werden
mit 1,7 Milliarden angegeben. Die Rheinlandzölle, die im Jahre
1921 in Kraft waren, erbrachten nur 3 Millionen Mark, die
Kohlen und Kokslieferungen ſtellen ſich auf 2,334 Milliarden Mk.
Die abgelieferten Seeſchiffe (Handelsflotte) hatten einen
Wert von 3,426 Milliarden Mark. Die beſchlagnahmten
eine Wert von 1,06 Milliarden. Allein das rollende Eiſenbahn
material, das nach Friedensvertrag abzuliefern war, entſpricht
einem Gegenwert von 1,1 Milliarden. Das nichtsmilitäriſche Ma
terial, das man nach Kriegsende an den verſchiedenen Fronten
zurückließ, machte einen Wert von 5,041 Milliarden Mark aus.
An Privateigentum wurden im Ausland 10,08 Milliarden Mark
beſchlagnahmt Während der Ruhrbeſetzung erzwang die Beſatzung
Sachleiſtungen in Höhe von 820 Millionen Mk. und Barleiſtungen
von insgeſamt 550 Millionen Mark, alſo insgeſamt 1,37 Milliarden
Mark. Es handelt ſich bei dieſer Aufſtellung ſelbſtverſtändliGoldmark. ſ fß g ſelbſtverſtändlich um

Hier unterſcheiden ſich die deutſchen Aufſtellungen von der
Aufſtellung der Reparationskommiſſion, die viele Poſten garnicht
erfaßte bzw. ſie phantaſtiſch niedrig bewertete. So gibt die Re
parationskommiſſion, die während der Ruhrbeſetzung erzwungenen
Leiſtungen nur mit 27 Millionen Mark an. Das im Ausland be
ſchlagnahmte Eigentum erſcheint in der Rechnung der Repara
tionskommiſſion nur mit 13 Millionen Mark, die abgelieferte See
ſchifflotte nur mit 756 Millionen Mark uſw.

An ſonſtigen Leiſtungen führt die deutſche Aufſtellung 14,518Millionen Mark auf. Davon entfallen r 2 e n
auf innere Beſatzungskoſten, 106 Millionen Mark auf Koſten für
die interalliierten Kommiſſionen, 8,5 Milliarden Mark auf die
militäriſche Abrüſtung einſchließlich der verſenkten Flotte, 3,5
Milliarden Mark auf die induſtrielle Abrüſtung und insgeſamt
400 Millionen Mark auf Grenzregulierung, Flüchtlingsverſorgung
und ſo weiter.

BVölkiſcher Beobachter verboten.
München, 31. Januar. (Eig. Drahtb.) Das Münchener

Hitlerblatt iſt am Sonnabend vom Münchener Polizeipräſi
denten auf 8 Tage verboten worden. Veranlaſſung dazu gaben
Artikel des Blattes, in denen der Reichskanzler, die preußiſche
Regierung und der preußiſche Jnnenminiſter böswillig beſchimpft
und verächtlich gemacht werden. Außerdem wird das Verbot da
mit begründet, daß der „Völkiſche Beobachter“ diejenigen an Leib
und Leben bedroht, die dem Nationalſogialismus als Gegner
gegenüberſtehen. Das Verbot iſt auf ein Erſuchen des
Reichsminiſters des Jnnern zurückzuführen.

Standesgemäß.
Der Führer der Nazi,„Arbeiterpartei“ weilte dieſerTage im Ruhrgebiet. Der Zweck ſeiner Reiſe war, die Herren S

duſtriellen um Geld anzuſchnorren. Wie es ſich für den
Führer der Nagzi,Arbeiterpartei“ geziemt, wohnte Hitler während
ſeines Aufenthaltes im Ruhrgebiet zunächſt in der Villa des Re
aktionärs Kirdorf in Mülheim a. d. Ruhr und ſpäter bei
anderen Großinduſtriellen, die in ihrer prinzipiellen Abneigung
gegen jede Sozialpolitik hinter dem Reaktionär Kirdorf nicht im
geringſten zurückſtehen.

ren.

Grtfime Woche.
Am Sonnabend wurde in Berlin, in den großen ſtädtiſchen

Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm, die 7. Grüne Woche er
öffnet. Die Ausſtellung nimmt 8 große Hallen mit rund 60 000
Quadratmetern ein. Sie bleibt bis über die erſte Februarwoche
hinaus geöffnet. Arbeitsloſe erhalten zum Veſuch der Ausſtellung
Freikarten, die von den zuſtändigen Arbeitsämtern abgegeben
werden.

Die Grüne Woche in Berlin hat eine reiche Tradition Man
kann ohne Uebertreibung ſagen, daß von hier aus verſucht wurde,
die während des Krieges und in der Jnflation rückſtändig ge
wordene deutſche Landwirtſchaft auf neue Produktions und Ab-
ſatzmethoden umzuſtellen. Die Ausſtellung am Kaiſerdamm in
Berlin iſt in den letzten Jahren zweifellos ſo etwas wie eine Aka
demie für tauſende und zehntauſende von Landwirten geworden,
die alljährlich während der Landwirtſchaftlichen Woche nach der
Reichshauptſtadt kommen. Mit dieſer guten Tradition ſcheint es
aber diesmal nicht ſo beſtellt zu ſein wie in den Vorjahren. Wenn
man die 8 Hallen als aufmerkſamer Beobachter durchwandert, hat
man das Gefühl, daß diesmal am Kaiſerdamm Kriſen-
luft weht und daß der große Elan fehlt.

Schließlich iſt das verſtändlich. Wir ſtecken im dritten Kriſen
jahr. Das muß ſich bemerkbar machen. Gerade dort, wo früher
unzählige Firmen Neuerungen und Neuheiten ausſtellten und ins
Geſchäft zu kommen verſuchten, wo man uns in vergangenen Jah
ren die erſten Silos aus Stein und Eiſen zeigte, die Behandlung
von Grünfutter für den Verbrauch im Winter demonſtrierte,
Standardiſierung und Typiſierung veranſchaulichte uſw., gibt es
diesmal arge Lücken. Viele Firmen haben die Speſen geſcheut,
die Platzmiete, die Reklamekoſten. Das ſpürt man im Wirtſchafts
leben. Das wird man auch in den Finanzen der Berliner Aus
ſtellungsgeſellſchaft, einer ſtädtiſchen Einrichtung, zu ſpüren bekom
men. Wir haben eben ein Notjahr und man könnte ſich damit ab
finden, wenn das der einzige Grund wäre, der die diesmalige
Grüne Woche gegenüber ihren Vorgängerinnen abfallen läßt.
Leider ſpielt aber noch vieles andere mit. Der Jmpuls in der
Lanwirtſchaft, zu beſſeren Methoden in Produktion und Abſatz zu
kommen, um mit dem Auslande zu konkurrieren, hat ſich totge
laufen. Das Wort von der Maſchiniſierung und Techniſierung der
Landwirtſchaft iſt etwas geworden, das heute in der deutſchen
Landwirtſchaft einſcheinend keinen Klang hat. Vielleicht erleben
wir hier die Früchte einer rechtsradikalen Propa
ganda, die ein Ende der nun ſchon jahrelang dauernden Agrar

Die Sozialreaktion am Werk.
Weiterer Abbau der Anfallreuken?

Die jüngſte Notverordnung hat die Unfallverſicherung
beſonders hart angefaßt. Die kleinen Renten ſind abgebaut wor
den. Alle Renten bis zu 20 Prozent der Vollrente wurden geſtri
chen, und daneben ſind noch verſchiedene ſcharfe Verſchlechterungen
für die Verſicherten vorgeſehen. Den Unternehmern genügt
das aber noch immer nicht. Sie haben wie wir von maßgeben
der Stelle erfahren für die Unfallverſicherung neuen Ab
bauforderungen angemeldet. Sie möchten bei der
vorgeſehenen großen Reform der Sozialverſicherung noch einen
Abbau von 20 Prozent herausſchlagen.

Eine Erfüllung dieſer Forderung iſt völlig unmöglich. Die
Regierung ſollte die Unternehmer darauf aufmerkſam machen, daß
ſie ſelbſt die Möglichkeit haben, in der Unfallverſicherung zu ſpa

t Die Verwaltungskoſten in der Unfallverſicherung
ſind am höchſten; ſie betragen 10 Prozent. Jn der Jnvaliden
verſicherung machen ſie erſt 5 Prozent aus und bei ven reichgeſetz
lichen Krankenkaſſen, die einen ſtarken täglichen Verkeyr haben,
im Durchſchnitt erſt 6,6 Prozent. Die Herrſchaften ſollen doch
ihre Sparwut zunächſt einmal an ſich ſelbſt austoben laſſen.

Aus alles Wolt
Raubtiere gehören nicht in menſchliche

Behauſungen!

Der Leopard nach ſeiner Gefangenſetzung.

Gewaltiges Aufſehen erregte die furchtbare Zerfleiſchung eines
zweijährigen Kindes in Berlin durch einen Leoparden, der von
ſeinem Beſitzer, dem Forſchungsreiſenden Othegraven, als angeblich
zahmes Haustier in ſeiner Wohnung gehalten wurde. Die Gründe
für die plötzliche Wildheit der gefährlichen Raubkätze ſind noch nicht
völlig aufgeklärt, doch wird ſich der Beſitzer unter der Anklage
der fahrläſſigen Tötung vor Gericht verantworten müſſen.

Während das ſtaatsanwaltliche Verfahren läuſt, will der Maler
von Othegraven den preußiſchen Staat auf Zahlung einer monat-
lichen Rente von 200 Mark bis an ſein Lebensende verklagen.
Othegraven behauptet nämlich, daß der Leopard, der am Sonn
abendnachmittag auf einen Erlaß des Polizeipräſidenten hin auf
einem Vergnügungsplatz in der BelleAllianceStraße erſchoſſen
worden iſt, ſeine ausſchließliche Erwerbsquelle geweſen ſei und
daß er bereits feſte Verträge mit zwei großen Filmgeſellſchaften,
der „Ufa“ und der „Nero“, gehabt habe. In Wirklichkeit ſo ſoll
es in dem Klageſchriftſatz des Anwalts Othegravens heißen ſei
der Leopard nach dem Urteil verſchiedener Sachverſtändiger durch-
aus zahm geweſen, und nur einem unglückſeligen Zufall ſei das
ſchreckliche Ereignis in der Kaiſerallee zuzuſchreiben.

Mörder auf Wunſch? Jn Klein Gmünden (Heſſen) hat ein
18 jähriger Gärtnergehilfe ſeinen 21ljährigen Kollegen erſchoſſen.
Der Mörder behauptet die Tat auf Wunſch des Getöteten ausge
führt zu haben. Die Beweggründe der furchtbaren Bluttat ſind
noch ungeklärt.

kriſe durch alle mögliche Faktoren und Phantome verſpricht und
das grundſätzlich negiert, woher wirklich eine Beſſerung kommen
kann: die Verbilligung, die Verbeſſerung und Verfeinerung der
land wirtſchaftlichen Produktion. Hinter den protektioniſtiſchen
Mauern, die der Reichsernährungsminiſter Schiele unter dem
Druck der landbündleriſchen Organiſationen von Monat zu Monat
höher baut, glaubt man von dem Konkurrenzkampf mit der aus
ländiſchen Landwirtſchaft verſchont zu ſein und verſchont zu blei
ben. Wir haben das Gefühl, als wenn die deutſche Landwirtſchaft,
gerade wie im Kriege und während der Jnflation, wieder einmal
noch rückſtändiger werden ſollte, als wenn ſie ſich einbildete, man
könnte hinter Zollſchutzmauern auf die Dauer ſchlecht und
teuer produzieren. Trifft das zu, dann iſt es eine bedenk-
liche Pſychologie, die die deutſche Landwirtſchaft ergriffen
hat. Sie kann nur mit einem fürchterlichen Debakle, mit einem
Rieſenkrach enden. Und das Erwachen muß fürchterlich ſein.

Die Ausſtellung imponiert diesmal durch eine Reihe von Kol
lektivausſtellungen. Wir ſehen eine große Sonderſchau
Deutſcher Wald Deutſches Holz. Wir ſehen Sied
lungshäufer, ganz aus Holz gebaut, geräumig, praktiſch. Aber
die Koſtenfrage iſt noch lange nicht ſo weit geklärt, daß man ſagen
kann, das Haus wäre für einen Vollerwerbsloſen geeignet, der
davon gehen die Konſtrukteuere aus auf einer Fläche von 30
bis 40 Morgen angeſetzt wird. Jm übrigen werden Markener
zeugniſſe gezeigt. Das Inſtitut für Landwirtſchaftliche Marktfor
ſchung ſtellt in einer Verpackungsmittelſchau die Ver
packungsmittel aus allen Ländern zuſammen. Im übrigen gibt
es eine Jagdausſtellung. Dann Reitertourniere und wir hätten
gewünſcht, man hätte auf dem Gebiet der land wirtſchaftlichen Pro
duktion und des landwirtſchaftlichen Abſatzes nur annähernd ſo
viel Mühe verſchwendet wie bei den Reitertournieren.

Zu erwähnen iſt der proötektioniſtiſche Zug, der ſich diesmal
ſtärker aufbläht als in den Vorjahren. Dabei mutet auch die Aus
ſtellungsleitung Dinge zu, die man wohl nicht unwiderſprochen
hinnehmen kann. Jn einer für die Preſſe beſtimmten Unterlage
wird mitgeteilt, daß das „deutſche Volk 20 Milliarden für Nah
rungsmittel ausgebe.
halten. Der Reſt gehe ins Ausland.“ Wir beſchränken uns darauf,
dieſen hanebüchenen Unſinn richtig zu ſtellen, indem wir
darauf verweiſen, daß der geſamte deutſche Import nicht die
vom Meſſeamt genannte Zahl, ſondern eben die Hälfte erreicht.

Deycke-Anwalt für Calmette
Am Sonnabend erhielten im Lübecker Kindertod Prozeß die

Verteidiger noch einmal das Wort zu einer Erwiderung auf die
Ausführungen der Staatsanwaltſchaft und der Nebenkläger.
Rechtsanwalt Dr. Darboven, der Verteidiger der Schweſter Anna
Schütze, behauptete von der Staatsanwaltſchaft, daß ſie ihre harten
Strafanträge unter dem Druck der öffentlichen Meinung geſtellt
habe. Dr. Jhde, der Verteidiger Profeſſor Deyckes, betonte, daß
ſein Mandant im ſtrafrechtlichen Sinne unſchuldig ſei. Ferner
wandte ſich Dr. Jhde gegen die Ausführungen RA. Dr. Witterns
am Freitag. Dr. Wittern hat geſagt: Sind die Angeklagten
ſchuldig, ſo ſind ſie es durch Calmette geworden. Calmette hatte
ſeinen Jrrtum, daß der BCG. nicht in ſeine virulante Urform zu
rückſchlagen könne, der Oeffentlichkeit leichtfertig eingehämmert.
Von dieſem Angriff Dr. Witterns auf Calmette rücke ich ab. Für
Profeſſor Deycke iſt Calmette immer noch der verdiente ehrenwerte
Forſcher, der er immer geweſen iſt. Die Unſchädlichkeit des BCG.
iſt Profeſſor Deycke auch nicht von Calmette eingehämmert wor-
den. Profeſſor Deycke iſt zu dieſer Auffaſſung auf Grund ſeiner
früheren eigenen Studien gelangt. So iſt Profeſſor Calmette nicht
verantwortlich zu machen.“ Am Montag haben die Angeklagten
das letzte Wort.

Tragödie einer Mutter.
Köln, 30. Jan. (Eig. Drahtb). Das Schwurgericht in Köln

verurteilte am Sonnabend die 33 Jahre alte Arbeiterfrau Hein
rich Harbecke wegen Tötung ihrer vier Kinder im Alter
von 2—9 Jahren zu vier Jahren Gefängnis. Der Staats
anwalt hatte ſechs Jahre beantragt.

Die blutige Tragödie hatte ſich am 22. Juni vorigen Jahres in
dem Dorf Forsbeck bei Köln abgeſpielt. Die Verhandlung rollte
ein wahres Martyrium der Frau auf, die von Kindesbeinen an
ſchwer arbeiten mußte und von ihrem Mann oft mißhandelt
wurde. Auch die Kinder hatten unter der Roheit des Mannes zu
leiden. Am Tage der unſinnigen Tat verprügelte der Mann die
Frau wieder ſo unmenſchlich, daß die Kinder ſchrien: „Vater, laß
die Mutter doch los, Du machſt ſie ja tot!“ Als der Mann ſich
ſpäter entfernte, errichtete die Frau einen Altar, zündete darauf
Kerzen an und betete für ſich und ihre Kinder. Dann ſchnitt ſie
den Kindern mit einem Raſiermeſſer die Hälſe durch und brachte
ſich ſelbſt tiefe Schnittwunden bei, um ihr Leben zu beenden. Sie
wurde jedoch gerettet.

200 000 Mark unkerſchlagen! Jn dem öſtlich von München ge
ledenen Städtchen Waſſerburg hat die 40 Jahre Poſtagentin
Anna Steubl 200 000 Mark Amtsgelder unterſchlagen. Die unge
treue Beamtin flüchtete mit Hilfe und in Begleitung eines Poſtbe
amten über die Grenze nach der Tſchechoſlowakei.

Spiel des Schickfals. Der engliſche Matroſe E. A. Evans iſt
durch einen glücklichen Zufall dem Schickſal der mit dem engliſchen
UBoot „M. 2“ untergegangenen Mannſchaft entkommen. Evans
hatte an dem Tage, an dem das U-Boot „M. 2' zu ſeiner Todes
fahrt ſtartete, ſeine Entlaſſung erhalten, um die er aus privaten
Gründen nachgeſucht hatte. Die Entlaſſungsurkunde erreichte ihn
voch ſo rechtzeitig, daß er die letzte Fahrt des UBootes nicht mit
zumachen brauchte.

Verhaftetker Bankier. Jn Berlin wurde der Bankier Dr.
Ernſt Wallbach, Leiter der Bankfirma Blumenthal u. Wallbach,
feſtgenommen. Wallbach ſteht unter dem Verdacht der Deviſen
ſchiebung.

Neue Dichterakademſe. Die literariſche Sektion der preußiſchen
Akademie der Künſte hat ihren Mitgliederbeſtand von 25 auf 31
vermehrt. Die neugewählten Mitglieder der Dichterakademie ſind
der Lyriker Benn, der Lyriker und Novelliſt Rudolf Binding, der
öſterreichiſche Schriftſteller Max Mell, der Eſſayiſt Rudolf Pann-
witz, der Romanſchriftſteller Alfons Paquet und die Romanautorin
Jna Seidel, nach Ricarda Huch die zweite Frau innerhalb der
Dichterakademie. Jn der Vergrößerung der Dichterakademie glaubt
man den Wunſch und Willen zu einer erhöhten ſozialen und künſt-
leriſchen Aktivität im Goethe-Jahr erkennen zu dürfen.

Achkfacher Mord. Jn El ma (Manitoba, USA.) wurden acht
Mitglieder einer zehnköpfigen Familie erſtochen und 2 ſchwer ver
letzt aufgefunden. Der Täter iſt noch unbekannt. Vermutlich iſt
es ein Wahnſinniger.

Wovon nur 11 Milliarden die Erzeuger er



Ein treues Mutterherz
hat aufgehört zu ſchlagen.

Sonntag früh, 1 Uhr, verſchied nach
längerem Leiden unſere inniggeliebte
Mutter, Schwiegermutter, Groß und
Urgroßmutter, Schweſter und Schwägerin

Anna Bartels
geb. Schrader

im Alter von 72 Jahren.
Halberſtadt, den I. Februar 1932.

Woort 15

Otto Bartels und Frau
Elſe Dielitzſch geb. Bartels
Max Bartels und Frau
Anna Köhler geb. Bartels
Alfred Dielitzſch, Dresden.

Die Beerdigung findet Mittwoch
nachmittag 28 Uhr, von der Friedhofs
kapelle aus, ſtatt.

Am Sonntag vormittag o Uhr verstarb
plötzlich und unerwartet nach kurzer Krankheit
unser liebes Söhnchen und Bruder

Siegfrieci-Günter
im zarten Alter von s Jahren.

Hans Hellmann und Frau
Elly geb. Bekurhs,

Margot .Hellmann.
Halberstadt, Quedlinburgerstr. 29, den 1. 2. 1982

Beerdigung ßndet am Mittwoch, 14 Uhr,
von der Friedhofskapelle aus, statt.

e

Nutz- und Brennholz- Verkauf.
am Mittwoch, den 3. Februar 1932, Anfang 9 Uhr, auf
dem alten Friedhof gegen ſofortige Bezahlung.

Oſchersleben (Bode), den 29. Januar 1882,
Der Magiſtrat.

Zurückgekehrt
Dr. Pſyckert.

Stadt- Theater
Montag, den 1. Februar, ges ehlossen!

Dienstag, den 2. Februar, 20-—-22 Uhr:

„Die Toni aus Wien
Operette von Steffan (0.65--4. 20)

Bekanntmachung.
Die Minenwerfer Kompagnie Jnf. Regt. 12 be

abſichtigt auf dem hieſigen großen Exerzierplatz am
2. Februar 1932 ein Schießzen mit leichten
Spreng und mittleren Rauchminen in der Zeit von
8 bis 13 Uhr abzuhalten.

Nachſtehend bezeichneter Raum iſt während der
angegebenen Zeit gefährdet. (Karte 1: 25000),

Nordgrenze: Linie Kurhaus Thekenberge--
Gürtel Kopf P. 144 etwa 1 km ſüdoſtw. GürtelKpf.

Oſtgrenze: Weg von P. 144 nach Weſterhauſen
einſchl. bis zum Schnittpunkt mit Langenſteiner Weg.

Südgrenze: Langenſteiner Weg einſchl. bis
Schnittpunkt mit Weg Börnecke--Exerzierplatz.

Weſtgrenze: Linie Schnittpunkt des Weges
Börnecke--Exerzierplatz mit Langenſteiner Weg Kur
haus Thekenberge.

Sicherheitspoſten werden an den Verkehrswegen
aufgeſtellt.

Halberſtadt. den 1. Februar 1932.

Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 10. November 1931 ver

ſtorbenen Oberamtmanns u. Domänevpächters Hans Schaper
in Eilenſtedt iſt heute, 10.165 Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet.

Verwalter: Bücherprüfer Walter Herbſt, Halberſtadt,
Woltkeſtraße 1.

Anmeldefriſt und offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis
3. März 1932.

Erſte Gläubigerverſammlung am 3. März 1932, 9 UAhr,
allgemeiner Prüfungstermin am 31. März 1932, 11 Uhr
v dem Amisgericht, hier, Abteilung Petershof, Zimmer

r. 14.
Halberſtadt, den 30. Januar 18932.

Die Geſchäftsſtelle 4 des Amtsgerichts.

Konfirmanden Abend
der Martin Luther Gemeinde

Heute Montagabend, Uhr, im „Vaterland“
Eingeladen ſind außer den Konfirmanden, alle früheren
Konfirmierten, die Eltern, Gemeinde Vertretung und
Gemeindemitglieder. Eintritt frei. Muſik und Spiel
der Konfirmanden. Sänger, Pfarrer.

Tahnpraxis Koch
Den Bewohnern von Halberstadt und Umgebung zur
gefl. Kenntnis, daß die Praxis meines verstorbenen
Mannes in unveränderter Weise durch seinen früheren
Assistenten, Herrn Fritz Sieber, staatl. gepr. Dentist,
weitergeführt wird.
Indem ich für das große Vertrauen, welches meinem
Manne entgegengebracht worden ist, herzlich danke,
bitte ich agch weiterhin um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll Frau Wwe. Ottilie Kocoh,
Johannesbrunnen 3

S Sprechstunde ab Mittwoch nachmittag s Vhr 7

Schlachthof-Freibank en d el r
Rindfleiſch (rob) Pfund 30 Pfg.Schweinefleiſch (ro b) Pfund 40 Pfg.

Familien Kranken u. 6terbeunterſtützungs
kaſſe des Vereins deutſcher Arbeiter

Montag, 8. Februar, abends 8 Ubr
findet im „Kaiſerbof“, Domplatz, unſere

ußerordentl Generalverſammlung

ſtatt. Tagesordunng: Niederſchrift, Jahresbericht,
Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Verſchied. Vollzähl
Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſtand
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Kaufe Kanarienhähne
und Weibchen
weiß. Jſabellen u.

Baſtarde, zu er
höhten Tages

preiſen.

Keil Ochſenkopfſtraße 10.

Hedersleber
Rübenſaft

2 Pfund nur Z5 Pfennig
Verkauf tägl. von 4--7 Uhr.
Nur Paulsſtr. 13 (keinLaden)

Täglich
friſch

Grüne Heringe,
friſche Seefiſche,

Filet, Stint, Bratfiſche,
Räucher Delikateſſen

Fiſch-Vörſe
Martiniplan 8.

ßriw

Chrom-Nappa-
Lecler-Jacken
für Herren Mk. 35.für Damen Mk. 40.
Lederwarenfabrik Röder

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

Präparierter BViehlebertran
ViehLebertranEmulſton

RatsApotheke.

u BettenChaiselin derbett. Stahlmatr.

Konvergations
Lexikon V. M-Ze

35 000 Stichwörter
2 600 Illustrationen

115 einf. u. bt. Tafeln

70 statist. Schaubild.

auf fast 1000 Seiten
für nur 2.85 D.

Buchhandlung
Helberstädt. Tageblant

Schäſer Martin Salbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsapotheke

Für jedes Weh
beson dern Tee

UVngeahntekreäfte
haben auch die
Kreuter-Seäfte

Drogerie Kamm
Hoheweg 48, Ecke

Naverma bürgt
C aQGualitäten a

Allerhochf.Pſolkereihbutter
V Pfund-Stäck nur G7 Ptg.

Klu Feinkost Margarine 1 Pfd. nur 78 Pig.
L und Lo-Pſargarine. 1 Pfd. nur 58 Pfg.BI Plargarine 1 Pfd. nur L8 Pfg.Klipp- Plargarine 1 Pfd. nur 36 Pfg.
Eibin, 100 Palmhuften 1 Pfd. nar 36 Pts.

Immer mehr Käse essen
Edamern Rotkugel, halbf. Pfd. nur 18 Pfg.
Ecdamer in Brotforrmn, vollf. Pfd. nur 20 Pfg.
Tilsiten ohne Rinde, halbf. i Pfd. nur 19 Pfg.
Tilsiten mit Rinde, vollfett i Pfd. nur 22 Pkg.
F. V. Schweizerw, vollfett Pfd. nur 25 Pfg.
Limhurger Stangen Pfd. nar 12 PtsSchloß Camemhbhert Stück nur 20 Pfg.
Bergfreund, s verschied. Sorten Schachtel 25 Pfg.
Emimentaler, öteilig 250 g Schachtel 72 Pfg.

Kümmel Block Käse Pfd. nur 15 Pfg.
Harzer Spitz-Käse. Stück nur 7 Pfg.
Große runde Landkäse Stück nur 9 Pfg.
Kleine runde Lancdkäse Stück nur L Pfg.
Korhäse, delikat Stück nur 12 Pfg.

TFalter-Röst- Kaffee
Das wunderbare Aroma
macht ihn so beliebt

Kaffeekränzchen Pfd. nur 95 Pfg.
Perikaffee Pfd. nur 90 Pts.Luxus. Pfd. nur 90 Pfg.Eciel I Pfd. nur 8S0 Pfg.Extra Pfd. nur 70 Pfg.Falter i Pfd. nur G5 Pkg.Die Kleine Bohne Pfd. nur 55 Ptg.
Haushaltkaffee. Pfd. nur 50 Pfg.

Für den Muſfhaur
geht allen Kindern Rakao
Naverma-Heltruf-Kakao Pfd. nur 35 Pfg.
Haus Rakao Pfd. nur 30 Pfg.
auswaldt-Kakao Pfd. 30, 35 Pfg.Sarotti Kakao I Pfd. S Dig.Familien Kakao Pid. nur 65 Ptg.

Kakao von Falter, Trumpf,
Reicharckt, Bensciorp

5 Rabatt in Plarken
auf alle Waren und auf
den vollen Einkaufshetrag

untersteht der dauernden Kontrolle des
öffentlich angestellten, vereidigten Han-
dels-Chemikers Herrn Dr. Werner Gahbel

Bestellungen durch Fernsprecher Nr. 1908, 2966, 1205
werden auch außerhalb Halberstadts schnellstens mit

unserem Iieferwagen ausgeführt.

ermäßzigt.

Köſtritzer öchwarzbier
altberühmtes Nähr und Kraftbier in alter vorzüglicher Qualität, wurde im Preiſe

Generalvertretung: Biergroßhandiung Emmy Sturm, Harsleberſtraße 6,
Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß im Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2.

Des großen

Erfolges wegen

und um den vielfachen Anfragen unserer
Besucher gerecht zu werden, haben wir uns

entschlossen, den Spitzenfilm:

Der Kongress tanzt

in unseren

Kammorbieh

Moptagdisſittwoch

zu verlängern.

pislen

Die kleinen Eintrittspreise (von 60 Pfg. an)
geben jedem Halberstädter Gelegenheit, sich

dieses Kunstwerk anzusehen.

Beginn

12
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Fisch BilligIſC IIINahrhafter als Fleisch! Große Auswahl!
Z. B. Grüne Heringe, s Pfd. 50 Pfg.

Bücklinge, 1 Pfd. 30 Pfg., 5 Pfd. -Kiste Rmk. 1.20
Verkauf: Dienstag, Breiteweg 52, Torneinfahrt

Visch-Jürgens Wesermünde-

8.50 Uhr.

Fischereihafen

Heute Montag
Die große Premiere! CL
Täglich H. 30, 6.0 S. 50 Uhr

Der

Walzertraum

ist die beliebteste und meist gesehendste
Operette der ganzen Welt. Die ein-
schmeichelnden Melodien des Meisters

Oskar Strauß
sind kurzweg unübertrefflich und die
Handlung ist so lustig und originell, daß
man seine Freude daran haben kann. Der

bekannte Filmregisseur

Ernst Lubitsch
hat diese entzückende Operette verfilmt und
unter Mitwirkung der beliebten Darsteller

Maurice Chevalier
Claudette Colhert, Pſiriam
RopKins usw. ein Meisterwerk ge-
schaffen, woran jeder Besucher seine helle

Freude haben wird. Zu diesem Tonfilm
wird ein reichhaltiges und aktuelles Ber-
programm gezeigt. Da dieser vor-
zügliche Spielplan nur wenige Tage gezeigt
wird, ist ein baldiger Besuch dringend zu

empfehlen.

St. Klaus Bräu
Jnh. W. Keddi, Breiteweg 61 (Eing. Weingarten)

T Dienstag und MittwochS Großes Schlachte Feſt
Ab 9 Uhr alles fertigl Unterhaltungs Muſik.

Dienstag: Verlängerte Polizeiſtunde.

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lnserenten!

Fiieger-ngenieur- lebte Parre
Schule Fig. Lehrwerkstätten

Elektroe eimarProspekt antfordern

Zu haben in der
Konsum- u. Spargenossenschaft
für Halherstadt und Umgegend

e. G. m. b. H.

7 Tu v c rennte S J 9 S o O en
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die folgenden
in der Gemarkung WernigerodeHaſſerode belegenen Grund

ſtücke der unverehelichten Clſe Dünnebeil in Wernigerode

am 2. April 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden

1. Fürſtenweg Nr. 25, Reſtaurant und Cafeé, bebauter
Hofraum und Hausgarten, 10,59 a groß, 1580 Mk.
Gebäudeſteuernutzungswert. 82. Unterm Papentale Nr. 87, Acker von 21.67 a Größe

mit 1,17 Taler Grundſteuerreinertrag.
3. Am Blockshornberge Nr. 93, Acker von 4.50 a Größe

mit 0,39 Taler Grundſteuerreinertrag.
4. Jm Papentale Nr. 88, Acker von 21,43 a Größe

mit 0,90 Taler Grundſteuerreinertrag. 8
ſ. Am Blockshornberge Nr. 93, Acker von 45 a Größe

mit 0,39 Taler Grundſteuerreinertrag.
Bieter haben mit Sicherheitsleiſtung in Höhe von 102

des abgegebenen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 26. Januar 1932.

Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Meine Bekanntmachung vom 15. Januar d. Js.Einteilung der Fleiſchbeſchau und TrichinenſchauBezirke

be ich hierdurch auf.v Rereinteilirg wird durch den Herrn Landrat in
Wernigerode bekanntgegeben werden.

Jlſenburg (Harz), den 28. Januar 1932.
Der komm. Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Theofel.

Kurtheater
Heute 84 Uhr Heute 8774 Uhr

„Oie Toni aus Wien

S 6Grobße Wiener Operette G

o. Mark.

n r
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 26 Montag, den 1. Februar 1932 7. Fahrgang

WERNMIGEROPE
Was iſt billiger geworden
wie hat ſich die Preisſenkung ausgewirkt?

Wie das Reichsſtatiſtiſche Amt mitteilt, hat ſich der Teue-
rungsindex im Januagar, dem erſten Monat nach der Not-
verordnung vom 8. Dezember, von 130,4 auf 124,5 geſenkt.
Ohne Zweifel entſpricht dieſe Senkung nicht dem vorgenommenen
Lohnabbau. Die Preisſenkung hat mit der Lohnſenkung nicht
Schritt gehalten.

Ueber die Entwicklung des Jndex teilt das Statiſtiſche
Reichsamt folgendes mit: „Die Reichsindexziffer für die Le
benshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung,
Bekleidung und „Sonſtiger Bedarf“) beläuft ſich nach den Feſtſtel
lungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durſchnitt des Monats
Januar 1932 auf 124,5. gegenüber 130,4 im Dezember 1931; der
Rückgang beträgt ſomit 4,5 v. H. An dem Rückgang ſind
ſämtliche Bedarfsgruppen beteiligt. Es ſind zurückgegangen die
Jndexziffern

für Ernährung um 3,2 v. H. auf 116,1
für Wohnung um 7,7 v H. auf 121,5
für Heizung und Beleuchtung um 5,6 v. H. auf 140,4
für Bekleidung um A,0 v. H., auf 123,9
für „Sonſtigen Bedarf“ um 5,2 v. H. auf 171,1.

Der Rückgang der Reichsindexziffer iſt weſentlich größer als in
den Vormonaten und hängt zum großen Teil mit den Auswirkun
gen der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 zuſammen. Die Be
rechnungen auf Grund der Preisfeſtſtellungen in der zweiten Janu
arhälfte ergeben im ganzen einen Rückgang

gegenüber der erſten Januarhälfte 1932 um 158
gegenüber der zweiten Dezemberhälfte 19341 um 5,2
gegenüber der erſten Dezemberhälfte 1931 um 5,7
gegenüber der zweiten Novemberhälfte 1931 um 6,3
gegenüber der zweiten Oktoberhälfte 1931 um 7,2 v.
gegenüber der zweiten Januarhälfte 1931 um 11,9 v. H.

Die ganze Bewegung wird deutlicher, wenn man die einzelnen
Indexreihen von Januar 1932 mit dem Stand der Reihen vom
vorigen Jahr vergleicht. Es ergibt ſich dann folgendes:

s

h

Januar 1931 Januar 1932
(1913/14 100 geſetzt

Geſamtindex 140,4 124,5Ernährung 133,5 116,1Wohnung 131,8 121,5Heizung und Beleuchtung 150,4 140,4
Bekleidung 146,4 123,9„Soniſtiger Bedarf“ 187,3 171,1

Die echte Ermäßigung des Jndex beruht in erſter Linie auf
den Rückgang der Ernährungskoſten. Der Ernährungsindex liegt
auch mit 116,1 am tiefſten. Hier macht ſich wohltuend der Mangel
des Kartellunfugs bemerkbar, der in anderen Gebieten mehr graſ-
ſiert als auf den Märkten für Lebensmittel. Aeußerſt hoch ſteht
noch der „Sonſtige Bedarf“. Auch der Wohnungsindex iſt
nicht entſprechend dem Lohnabbau geſunken. Man muß angeſichts
der Entwicklung des Jndex im Monat Januar 1932, die ſicherlich
hinter den Erwartungen zurückbleibt, betonen, daß die vorge
nommene Mietſenkung ungenügend iſt. Da die Löhne
ſtärker geſunken ſind, haben ſich auf dem Gebiet der Miete unhalt
bare Zuſtände entwickelt. Der Anteil der Mieten am Ein
kommen hat ſich nach der Notverordnung vom 8. Dezember
weiter verſchlechtert, beträgt in vielen Fällen bis des Einkom
mens. Was wohl zur Genüge beweiſt, daß eine mehr befriedigende
Mietenſenkung, die anfänglich in einem Ausmaß von 10 bis 15
Prozent verſprochen worden iſt, ſchleunigſt nachgeholt werden muß.

Hrtsausſchuß der Gewerkſchaften. Den Delegierten und
Vorſtandsmitgliedern der Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß am
morgigen Dienstag die Sitzung des Ortsausſchuſſes nicht ſtattfinden
kann, da an dieſem Abend eine nichtöffentliche Stadtverordneten
ſitzung ſtattfindet. Für den 9. Februar iſt die Sitzung beſtimmt in

Ausſicht genommen.
Eisſport in Schierke. Am Sonnabend nachmittag und am

Sonntag vormittag wurden in Schierke Eishockeyſpiele zwiſchen den
Eishockeymannſchaften des Winterſportvereins Braunlage und des
Sportvereins Schierke ausgetragen. Mit 14:1 Toren wurde B.
geſchlagen. Dies lag vor allem daran, daß er nicht über einen
Stürmer wie den Schierker Ernſt Wenzel, der ſich immer wieder
durch die gegneriſche Mannſchaft hindurchſpielte und allein 7 Tore
einführen konnte, verfügt. Das Spiel am Sonntag, bei. dem ſich
die Braunlager beſſer als am Vortage erwieſen, erbrachte im Ge
ſamtergebnis 10:3 für Schierke und in den einzelnen Spieldritteln
0:0, 4:0, 6:3. Die Spielpauſen am Sonntag vormittag wurden
ausgefüllt durch Kunſtlaufdarbietungen von dem hier wirkenden
Eislauflehrerpaar Pogo ſowie Frl. Kannenberg. Sie alle konnten
reichen Beifall ernten.

Das Singſpiel „Die Toni aus Wien“ wird heute abend
im Kurtheater von dem Enſemble des Halberſtädter Stadttheaters
unter der muſikaliſechn Leitung von Theo Buchwald aufgeführt.
Die Hauptpartien ſind mit Gerda Carlſen und Alfred Jahn be
ſetzt. Die Regie führt Otto Klopſch. Karten ſind noch
Abendkaſſe (ab 19,30 Uhr) erhältlich.

an der

Hausbeſitzerverein Wernigerode und Umgebung. Auf Grund
der vielen Verordnungen und neuen Beſtimmungen ſahen ſich die
Hausbeſitzer genötigt, ſich feſter zuſammen zu ſchließen. Die Mit-
gliederzahl des obigen Vereins hat im Jahre 1931 eine Zunahme
von über 120 zu verzeichnen. Aber auch im Laufe des Monats
Januar 1932 ſind allein über 20 Neuaufnahmen getätigt. Da
der Verein ſehr viel Steuererleichterungen für ſeine Mitglieder
beſchafft hat und faſt täglich Rechtsauskünfte erteilt Beratungen
jeden Montag und Donnerstag) iſt es kein Wunder, daß die Mit
gliederzahl faſt täglich größer wird. Der Verein übernimmt aber
auch die Vertretungen für ſeine Mitglieder vor Gericht und Be
hörden. Die Zahl der Auskunftſuchenden iſt an manchen Tagen
ſo groß, daß nicht alle abgefertigt werden können. Der Verein
will von dieſem Jahre ab auch für ſeine Mitglieder die Einkom
menſteuererklärungen, welche in der Zeit vom 15-28. Februar
abzugeben ſind, bearbeiten. Um aber den Mitgliedern in den
Monatsverſammlungen nicht nur mit den für den Laien unver
ſtändlichen trockenen Paragraphen zu kommen, ſoll die nächſte Ver
ſammlung mit einem bunten Abend verbunden werden. Der Vor-
ſtand hat beſchloſſen, am Sonnabend, den 13. Februar, im Nöſchen
röder Schützenhauſe einen bunten Abend zu veranſtalten. Es
werden der bekannte Humoriſt und Groteskkomiker Albert Leh
man und die entzückende Verwandlungstänzerin Jnge Gert aus
Leipzig auftreten. Näheres wird noch durch Jnſerat bekannt
gegeben. Der Eintritt beträgt für Mitglieder und deren Ange
hörigen nur 0.50 A. Auch Nichtmitglieder ſind dazu freundlichſt
eingeladen. Eintrittskarten ſind bei den Mitgliedern und in der
Geſchäftsſtelle, Kaiſerſtraße 62, ſchon jetzt zu haben.

Wie die Bürgerſteuer erhoben wird. Aus dem dem Reichs
ſtädtebund vorliegenden Material über die Erhebung der
Bürgerſteuer in den mittleren und kleinen Städten im Rech-
nungszahr 1931 aus etwa 4000 Städten geht hervor, daß 53 Städte
mindeſtens die Afache Bürgerſteuer erheben. Dabei iſt noch zu be
rückſichtigen, daß in zahlreichen Fällen nachträglich Erhöhungen
vorgenommen wurden und daß die Erhebung der dreifachen Bür
gerſteuer in zahlreichen Gebieten nahezu die Regel bildet. Unter
den 53 erwähnten Städten befinden ſich 8 preußiſche, 12 ſächſiſche,
31 thüringiſche, eine anhaltiſche und eine mecklenburgeſtrelitzſche
Stadt. 300 Prozent Zuſchlag zum Landesſatz der Bürgerſteuer
(alſo die 4fache Bürgerſteuer) erheben 35 Städte und zwar ſechs
preußiſche, 12 ſächſiſche, 15 thüringiſche, eine anhaltiſche und eine
mecklenburgeſtrelitzſche Stadt. Einen Zuſchlag von 350 Prozent
(alſo die 41/fache Bürgerſteuer) erheben 3 thüringiſche Städte,
einen Zuſchlag von 400 Prozent (alſo die 5fache Bürgerſteuer) er
heben eine preußiſche und 12 thüringiſche Städte, einen Zuſchlag
von 450 Prozent (alſo die 52fache Bürgerſteuer ekhebt eine preuß.
Stadt und einen Zuſchlag von 500 Prozent (alſo die 6fache Bürger
ſteuer) erheben 2 thüringiſche Städte. Beachtenswert iſt die Tat
ſache, daß es ſich faſt ausſchließlich um Städte mit weniger als
2500 Einwohnern handelt, die von der gemeindlichen Finanznot
beſonders ſtark betroffen ſind.

Fahrpreisermäßigung für Arbeitsdienſtwillige. Die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft hat ſich bereit erklärt, den Arbeitsdienſtwilli
gen bei Reiſen zum Antritt des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſowie
bei der Rückreiſe zum Wohnort nach Beendigung der Arbeit gegen
jederzeitigen Widerruf, längſtens bis zum 31.. Dezember 1932,
Fahrpreisermäßigung in Höhe der Hälfte des ſonſt gültigen Fahr
preiſes in der 3. Wagenklaſſe für Perſonenzüge zu gewähren. Für
Eil und Schnellzüge iſt außerdem der volle Zuſchlag zu entrichten.

Aus Halberſtadt
Die Rente geſtohlen. Jm Geſchäft von Spindel wurde einer

Frau ihre braune, rindlederne Handtaſche, in der ſich neben ande
ren kleinen Gegenſtänden auch eine Geldbörſe mit 18 Mark, der
Rente, befand, geſtohlen. Man vermutet, daß eine Frau, die neben
der Beſtohlenen ſtand, als Täter in Frage kommt. Der Name dieſer

Frau ſoll bereits feſtſtehen.

Das Rätsel von Moldenberg
Roman von H. Blumenthal

34. Fortſetzung.

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Die Flucht.

Schweigend und regungslos ſaß Elſa in dem Auto, zu dem ihr
Liebſter ſie ſoeben gebracht hatte. Sie hielt den Kopf abgewandt
von den drei Männern auf der Straße, als gehe ſie deren leiſe ge
führte Unterredung nichts an.

Der Herzſchlag wollte ihr ſtocken. Jetzt ſei das Ende gekom
men, ſagte ſie ſich. Als Martins Küſſe ihr ſeine Liebe beteuerten,
ſchien ihr Glück faſt zu groß, zu ſtrahlend zu ſein, für eine Welt,
in der ſie ſeither nur Unfreundlichkeit erfahren hatte. Doch ſeine
feſte Zuverſicht, das Geheimnis der Villa aufdecken und dadurch
die Anerkennung ihrer Liebe bewirken zu können, ſchien dieſem
Glück einen realen Boden zu ſichern. Stets aber hatte ihr eine
innere Stimme zugeflüſtert, daß dieſe Liebe eine Verſuchung ſei,
der ſie nicht nachgeben dürfe, ohne ſein Leben zu zerſtören, und
nun lag am Tage, wie berechtigt die Warnung dieſer inneren
Stimme geweſen. Selbſt das Opfer der Entſagung wurde ihr ver
wehrt, denn das Geſetz machte die Heirat mit dem Manne, den ſie
in hingebender Dankbarkeit verehrte, unmöglich. Nachdem ſie der
Polizei anheimgefallen. würde Martin nun in ſeinem ganzen Le
ben ihrer, als eines beklagenswerten Mädchens gedenken, das mit
Gefängnis oder noch Schlimmerem, die unſelige Tat büßen mußte,
ſich den Betrag einer alten Schuld Nicolas Greniers an ihren
Vater angeeignet zu haben.

Sie erwartete nun ihre eigene Verhaftung. Es fiel ihr nicht
ein, Martin mit einer ſolchen in Beziehung zu bringen. War ſie
auch vor einigen Stunden beſorgt für ſeine Sicherheit geweſen, ſo
wußte ſie jetzt, daß der Mann in dem blauen Kittel ſie nur ſchrek
ken wollte. Die einzige Schuld, deren man ihren Freund zeihen
konnte, war die, ihr beigeſtanden zu haben. Es lag daher in Lei
de ihrem Jntereſſe, daß ſie nicht von den Poliziſten erkannt
wurde.

Sie wagte nicht, den Kopf zu drehen, und konnte daher nicht
hören, was geſprochen wurde. Sie wartete ſtill und hielt den Atem
an. Nur ihr an Aberglaube grenzendes Vertrauen in ihren Rit

ter, der ſie ſicher durch Not und Gefahr geleiten werde, bewahrte
ſie vor Verzweiflung. Aber ſie war ſchon halb ohnmächtig vor
Aufregung, als er ſich im Wagen über ſie beugte und, die Lippen
dicht an ihrem Ohr, ihr zuflüſterte:

„Leider kann ich dich nicht begleiten, mein Schatz. Brand hat
eine Menge Fragen an mich und ich weiß nicht, wie ich ihn los
werden ſoll. Er hat keine Ahnung, wer du biſt, und darf dich nicht
ſehen. Du fährſt am beſten nach der Station zurück und wenn ich
in einer halben Stunde nicht bei dir bin, iſt es ein Zeichen, daß
ich die beiden nicht abſchütteln kann. Sehen wir uns aber dieſen
Abend nicht mehr, ſo mußt du in ein Hotel gehen. Die „Goldene
Garbe“ in der Nähe des Bahnhofes iſt ein ruhiges, anſtändiges
Haus. Und ſollte ich auch morgen nicht kommen können, ſo fahre,
bitte, nach Virloine und hole die Aktentaſche, falls ſie noch dort
iſt. Hier iſt der Schlüſſel zum Häuschen, und du mußt in der
Frühe mit dem erſten Zug fahren. Packe alles in meinen Koffer
und nimm ihn mit in die „Goldene Garbe“. Alles gehört dir.
Darüber konnte nie ein Zweifel beſtehen, und du kannſt anfangen,
aus deinem Erbe, wenn es noch vorhanden iſt, eine Ausſteuer ein
zukaufen. Und vor allem laſſe dir geſagt ſein, Elſa: Daß du ohne
meine Erlaubnis nichts eingeſtehen, nichts zugeben darfſt. Es iſt
ein Abſchiedsbeſehl deines zukünftigen Mannes, der dich bindet,
bis wir wieder zuſammenkommen. Und nun auf Wiederſehen, du
lieber Schatz! Ach, es zerreißt mir das Herz, dich in dieſer Weiſe
wegſchicken zu müſſen, aber ich befürchte, wenn du länger bleibſt,
könnte Brand deinetwegen neugierig werden. Daher, leb' wohl,
mein Herz, bis wir uns wiederſehen!“

Seine Lippen drückten einen langen, heißen Kuß auf die ihren,
der in ihr, mehr noch als ſeine Worte, die ſchreckliche Ahnung eines
Scheidens für immer wachrief.

Sie klammerte ſich an ihn und verſuchte Fragen vorzubringen,
aber ehe ſie ihre Gedanken in Worte faſſen konnte, hatte er ſich
losgeriſſen und ſtand auf der Straße. Er bezahlte dem Chauffeur
und rief ihm zu:

„Nach dem Bahnhof zurück.“
Als der Wagen abgefahren war, wandte ſich Martin zu den

u Poliziſten, die am Eingang Schutz vor dem Regen geſucht
atten.

„Danke beſtens, Jnſpektor,“ rief er. „Meine Braut iſt erſtaunt
über die plötzliche Aenderung meiner Pläne und verlangte alle
möglichen Erklärungen darüber. Hoffentlich habe ich Jhre Ge-
duld nicht zu ſehr in Anſpruch genommen.“

„Oh, das hat nichts zu ſagen, mein Herr,“ erwiderte wohlge
launt Brand. „Jch war auch einmal jung und ſehe ein, daß Sie
die Dame nicht mit unſerem Vorhaben behelligen wollen. Wenn
Sie die Güte haben, uns einzulaſſen, möchte ich gern einen Blick
in Jhr Atelier werfen. Es hat, ſoviel ich weiß, einen ſteinernen
Fußboden, mit gelblicher Kieserde darunter.“

Sein Ton war ſachlich und gleichgültig, aber ſeine Augen bohr
ten ſich in Martins Geſicht, und dieſem ſank das Horz.

Die gegen ihn erhobene Klage war ihm zu widerſinnig erſchie
nen, um ſie ernſt zu nehmen. Seine Verhaftung, gerade in dieſem
Augenblick, war ein Verhängnis, weil ſie ihn von Elſa trennte.
die ſo dringend ſeines Schutzes bedurfte, und weil ſie ihn hemmte,
die Pläne zu ihrer Ehrenrettung zu verfolgen. Aber die An
klage an und für ſich hatte ihn nicht berührt. Wie konnte man be
haupten, er habe ſeinen Stiefvater erſchoſſen während er gar nicht
in der Nähe des Hauſes geweſen war, in dem der Mord geſchah.
Welche Beweiſe wollte die Polizei für ihre abgeſchmackte Anſchau
ung vorbringen? Sicherlich keine, die er nicht ſofort aufklären
und aus dem Felde ſchlagen könnte.

Aber bei Brands Worten wurde ihm eishalt. Sie berührten
Dinge, die er nicht aufklären durfte. Wenn bei der Durchſuchung
des Ateliers das begrabene Erbgut zutage kommen ſollte, mußte
er ſtumm dabeiſtehen, ohne zu erklären, wie es hierher gekommen,
und ſein Vorhandenſein würde ihn, ſeiner eigenen Ausſage gemäß,
des ihm vorgeworfenen Verbrechens überführen.

„Suchen Sie die Juwelen, und Sie werden den Mörder Nico
las Greniers finden,“ hatte er vor Gericht geſagt, und dieſer Aus
ſpruch verurteilte ihn.

Unerwartet ſah er ſich in ein Netzwerk von Beweiſen verſtrickt,
aus dem er ſich. nur durch einen unmöglichen Verrat an ſeiner
Mutter und Elſa retten konnte. Er war in eine Falle geraten, aus
der es kein Entrinnen gab oder vielmehr der Weg, auf dem er
entrinnen wollte, war nur zu einleuchtend. Unfehlbar würde jetzt
Elſa hervortreten, um durch das Bekenntnis ihres eigenen Anteils
an der Sache ihm vom Verdacht zu reinigen. Dieſer Gedanke trieb
ihm den kalten Angſtſchweiß auf die Stirne. Sie war aus der
Villa entwichen, ohne den geringſten Anhaltspunkt für ihre Ver
folgung zu hinterlaſſen, und ſollte nun durch ſeine Dummheit, die
ihm außerdem eine ſcheinbar berechtigte Anklage zugezogen hatte.
veranlaßt werden, mit ihrer ausſichtsloſen, unglaublichen Erzäh
lung hervorzutreten.

Jn dieſer Beſorgnis hatte er vorhin beim Abſchied den gebie-



Aufführung des Arbeiter-Theater
Bundes.

„Cyankali“, von Dr. Friedrich Wolff.
Eins der brennendſten Probleme unſerer Zeit iſt der Streit für

und wider den S 218. Darum verdient das Werk Dr. Fr. Wolffs
das größte Jntereſſe der breiten Oeffentlichkeit. Seine Arbeit iſt
ein wuchtiges Tendenzſtück im Kampf gegen den 8 218, iſt eine ein
zige Anklage gegen die verlogene, heuchleriſche, ſpießbürgerliche
Moral, der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung Der Autor arbeitet
ohne irgend welche Sentiments, die ganze Handlung iſt ſo realiſtiſch
aufgebaut, iſt ſo kraſſe Wirklichkeit, daß man ſie täglich erleben
könnte. Ein Geſetz aber, welches ſich nur gegen einen Teil der Be
völkerung richtet, denn für jeden, der über genügend Geld ver
fügt exiſtiert es nicht iſt nicht gerecht; alſo fort damit. Aerzte
und Wiſſenſkchaftler bemühen ſich täglich um die Volksgeſundheit;
„Eßt mehr Früchte und ihr bleibt geſund“, und was leſen wir nicht
heute alles, aber wieviel Geſundheit am Volkskörper wäre mit
einem Schlage hergeſtellt, wenn der S 218 abgeſchafft würde. Aber
nicht nur das; das Kurpfuſchertum wäre erledigt, und außerdem
wäre verbrecheriſchen Naturen die Möglichkeit zu Erpreſſungen ge
nommen. Jn Bezug auf das Letztere hatten wir erſt kürzlich eine
ſehr deutliche Jlluſtration vor dem Halberſtädter Gericht.

Der Schauplatz der Handlung iſt eine Mietskaſerne im Norden
Berlins. Die Witwe Fent mit ihrer erwachſenen Tochter und vier
ſchulpflichtigen Kindern ſchlägt ſich mit Hilfe zweier Koſtgänger
ſchlecht und recht durchs Leben. Die Tochter, eine Büroangeſtellte,
hat mit dem einen Koſtgänger, einem Heizer, ein Verhältnis, wel
ches nicht ohne Folgen geblieben war. Da der Mangel an
allem, die Wohnungsnot, die drohende Arbeitsloſigkeit eine Heirat
nicht ermöglichen, beſchließen beide einen Eingriff vornehmen zu
laſſen. Durch Rederei einer Mitbewohnerin erfahren ſie, daß der
Portier ſich ſchon früher „mit ſo etwas“ befaßt hat. Der Portier
iſt bereit, den Eingriff vorzunehmen, verlangt aber von dem Mäd
chen die Preisgabe ihres Körpers. Der Bräutigam kommt hinzu,
es entſpinnt ſich ein Streit, und in Feindſchaft gehen ſie ausein
ander. Paul, der Bräutigam, hat ſich inzwiſchen bei einem Streik
als Führer betätigt und wird vom Portier der Polizei verraten.
Dieſe will Paul feſtnehmen, er entkommt aber über die Dächer
und verbirgt ſich bei dem andern Koſtgänger, der einen Zeitungs
verkaufsſtand hat. Das Mädchen ſucht Rat bei einem Arzt, dieſer
verſchanzt ſich hinter das Geſetz und bedauert, jede Hilfe ablehnen
zu müſſen, obgleich er kurz vorher einer „gnädigen Frau“, eine Be
ſcheinigung ausgeſtellt hat, auf Grund welcher der Gynykologe dann
den ärtzlichen Eingriff vornehmen kann. Und das alles nur darum,
daß die „Gnädige“ ihr Tennisſpiel nicht zu unterbrechen braucht.
Das Mädchen irrt durch die Straßen und kommt zum Zeitungs-
ſtand, findet hier ihren Bräutigam, der dann in dieſen primitiven
Raume einen Eingriff unternimmt, der aber nicht ganz glückt. Eine
von dem Mädchen noch aufgeſuchte weiſe Frau, lehnt, da ſie das
Vorausgegangene merkt, jede Hilfe ab, und gibt ihr lediglich Gift
zum Einnehmen. Zu Haus wird ihr Zuſtand derartig, daß die
Mutter den Arzt holen muß. Mitbewohner entdecken Blutſpuren,
und ſchon iſt die Polizei benachrichtigt. Zur Aufnahme des Tatbe
ſtandes wird der Bräutigam, der inzwiſchen verhaftet iſt, gefeſſelt
vorgeführt. Um ihn zu retten, erklärt ſich die Mutter als Täterin,
wird verhaftet ufd abgeführt, währenddem ihre Tochter ſtirbt.

Die Freitag- Aufführung des Arbeiter- Theater
Bundes zeigte, welches große Intereſſe ihm die Arbeiterſchaft
entgegenbringt. Der Elyſiumſaal war bis zum letzten Platz beſetzt.
Der Spieleiter Thieme hatte die Aufführung ſtraff zuſammen ge
faßt. Seiner Arbeit ſoll die Anerkennung nicht verſagt bleiben.
Den Hauptperſonen des Abends, Mutter Fent (Hilde Grimmer), die
aüch die Rölle der Mädame Heye ſpielte, und Hete (Jenny Heller)
boten hier Leiſtungen, wie ſie auf einer Dilletanten-Bühne nicht
alltäglich ſind. Heizer Paul (Herm. Roſe) ein gutmütiger Menſch,
der ſeinen Arbeitskollegen hilft, wo er kann. Prosnik (Spengler) iſt
ein Ekel, nach obenhin liebedienernd, nach unten tretend, zyniſch,
ſchamlos. wie der Volksmund ſagt, ein richtiger „falſcher Fufzi
ger“. Kukuk (Guckenburg), ein koddriger, großſchnäuziger, dabei
gutherziger Zeitungsverkäufer. Die übrigen Darſteller waren in
Nebenrollen beſchäftigt, aber ebenfalls am richtigen Platz. Befrie
digen konnten die Bühnenbilder, ſo die Wohnküche Fents, die Not
und Armut ſah förmlich aus allen Winkeln hervor. Sehr gut eben
falls die Straßenſzenen,

Das Publikum folgte der Aufführung mit Ergriffenheit. Der
Beifall ſetzte daher nach jedem Aktſchluß immer nur verhalten, nur
zögern ein. Dieſe Aufführung, die wohl die beſte war, die vom
Verein bis jetzt herausgebracht wurde, kann der Arbeiter- Theater

Bund als vollen Erfolg für ſich buchen. W.

Ermäßigung der Badepreiſe.
Die Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch wird ſich auch mit der

Ermäßigung der Badepreiſe beſchäftigen. Der Magiſtrat hat den
Stadtverordneten folgende Vorlage unterbreitet:

Jn Verfolg der Auswirkungen der letzten preußiſchen Nower
ordnung hält die Verwaltung der ſtädtiſchen Badeanſtalt eine Her
abſetzung der Preiſe für erforderlich und hat folgende Preisſenkun
gen vorgeſchlagen:

früher jetzt
Schwimmbad für Erwachſene 0,/50 RM. 0,40 RM.
Schwimmbad für Kinder 0,25 0,29
Schwimmunterricht für Erwachſene 10, 9
Schwimmunterricht für Kinder 6, 5,
Wannenbad 1. Klaſſe 0,90Wannenbad 2. Klaſſe 0,60 0,505SerKarte 2. Klaſſe 2.225 2Zuſchlagkarte für Kinder 0,30 0,25Dampfbad Einzelkarte 3, 2,70Her Karte für Dampfbad 11,25 10
10er Karte für Dampfbad 22,50 20Knetung Maſſage 1,50 1,30Lichtbad Einzelbad 3,605erKarte für Lichtbad 15 14Teillichtbad Einzelkarte 2,50 2.25Brauſebad für Kinder 0,15 0,10Valksbad für Erwachſene 0,25 0,20Aufbewahrung von Wäſche viertelj. 2 1,50

Schließlich ſollen auch dementſprechend die Badezutaten ermäßigt
werden. Badeausſchüuß und Magiſtrat haben dem Vorſchlag zuge
ſtimmt. Der Magiſtrat bittet die StadtverordnetenVerſammlung
um Zuſtimmung.

ArbeikerRadioBund. Dienstag, 20 Uhr, bei Otto Bollmann,
Generalverſammlung. Alle müſſen erſcheinen.

T. V. „Die Rakurfreunde“. Am Dienstag „Arbeitsgemeinſchaft“
Alle Teilnehmer treffen ſich pünktlich 20 Uhr am Johannesbrunnen.
Am Donnerstag, 20 Uhr, im Marie-Hauptmann-Stift Mitglieder
Verſammlung Alle Genoſſinnen und Genoſſen müſſen erſcheinen.

Die Miekervereine kagen in Halberſtadk. Vom 17. bis 19. Juni

dieſes Jahres hält der Landesverband Preußen im
Reichsbund Deutſcher Mieter e. V. ſeinen Verbandstag
in unſeren Mauern ab. Obwohl ſich eine ganze Reihe Großſtädte
hierum bewarb, hat ſich der Preußenvorſtand dennoch für Hal
berſtadt entſchloſſen. Vorbereitende Beſprechungen hat der gaſt
gebende Ortsverein am 30. vorigen Monats mit dem Verbandsvor
ſtand ſowie dem hieſigen Verkehrsamt abgehalten. Dieſe Tagung,
welche auch eine öffentliche Kundgebung für alle Bevölke
rungskreiſe bringt und in der zwei namhafte Redner ſprechen wer
den, dürfte für Halberſtadt ein Gewinn ſein.

Abſchied von Generalmajor von Trokha. Die hieſigen Jnfan
kerieTruppen nahmen am Sonnabend von ihrem Führer, dem Ge
neralmajor von Trotha, mit einem großen Zapfenſtreich Abſchied.
Vorher exerzierte, ebenfalls mit Fackeln beleuchtet, ein vierſpänniger
Minenwerferzug des Regiments. Dieſe Abſchiedskundgebung hatte
auch viele Einwohner unſerer Stadt angezogen, ſo daß der Kaſer
nenhof tauſende von Beſuchern aufwies. Anſchließend an den
Zapfenſtreich nahm Generalmajor von Trotha Gelegenheit, ſich
durch einige knappe Sätze von ſeiner Truppe und der Bürgerſchaft
zu verabſchieden: „IJch danke für die ſchöne Abſchiedsſtunde und
freue mich, daß Tauſende von Bürgern ihr beiwohnen. Mögen
Bürgerſchaft und Reichswehr immer zuſammenhalten, zum Wohle
des deutſchen Vaterlandes Mit einem Hoch auf Deutſchland und
dem Deutſchlandlied fand die Abſchiedsveranſtaltung ihr Ende

Für Münzgasmarken iſt im Gaswerk wieder eine Verkaufs
ſtelle eingerichtet worden. Der Verkauf der Marken iſt dem Ange
ſtellten, der den Koksverkauf ausübt, übertragen.

„Der Kongreß kanzk? in den Kammerlichtſpielen. Der Film.
welcher in der letzten Woche im Capital lief und ſtarken Zuſpruch
hatte. „Der Kongreß tanzt“ wird vom Montag bis einſchließlich
Mittwoch in den Kammerlichtſpielen gezeigt

Wegen Zechprellerei wurde ein Mann aus Blankenburg feſtge
nommen, der wegen ähnlicher Vorkommniſſe ſchon mehrfach mit der
Polizei zu tun hatte.

Volkshochſchule. Der urſprünglich auf Montag, den 8. Febr.
angeſetzte Vortrag von Scaſa: Halberſtadt als Dich
terſtadt, muß der Staatspolitiſchen Woche wegen um 8 Tage,
auf Montag, den 15. Februar, verſchoben werden.

Verbok des Holzſammelns im Oſterholz. Das Sammeln von
Raff und Leſeholz im Oſterholz iſt vom 1. Februar ds. Js. ab
wieder verboten. Die Holzſcheine haben nur noch Gültigkeit für
Revier Thekenberge. Das Mitbringen von Beilen iſt verboten.

e

teriſchen Ton angeſchlagen. Aber er hatte dabei nur an eine ge
ringfügige Beſchuldigung ſeiner Perſon gedacht, die nicht aufrecht
zuerhalten ſei, und die ſie zu einem überflüſſigen Geſtändnis trei
ben könne. Er wußte nur allzu gut, daß, wenn ſeine Ehre oder
ſein Leben nur einen Augenblick gefährdet wäre, Elſa ſeinen Be
fehl übertreten und ſich dem Gericht ausliefern würde um an
ſeiner Stelle zu leiden.

Und dieſe einzige Gelegenheit, ſie zu retten und den tatſäch
lichen Mörder zu entdecken, ſchlüpfte ihm durch die Finger. Der
Mann in dem Auto würde dem Virloiner Häuschen ſeinen dritten
Beſuch machen und alles durchwühlen, bis er die Aktentaſche ge
funden hatte, und würde dann wieder ſpurlos mit ihr verſchwin
den.

Einen Augenblick dachte er daran, ſeinem Aufpaſſer die ganze
Geſchichte zu erzählen, damit ſie ſich überreden ließen, mit ihm nach
Virloine zu fahren und dort den Mörder aufzugreifen. Aber er
gab dieſe Jdee ſofort wieder auf. Er konnte Brand nicht ein
weihen, ohne Elſas Abenteuer zu erwähnen und dadurch nicht nur
zu verraten, daß ſie ſich kannten, ſondern auch, daß ſie im Beſitz
der Aktentaſche waren. Er war in eine Falle geraten, aus der es
kein Entrinnen gab, bis ſeine Verlobte ſich der Polizei geſtellt
hatte, um von dieſer Glauben an ihre unwahrſcheinliche Geſchichte
zu erlangen. Zum erſten Male kam ihm der Gedanke, ſich zu
widerſetzen. Nur zwei Männer ſtanden ihm entgegen, vielleicht
konnte er ſie überwältigen oder ihnen entwiſchen. Es war noch
Zeit, Elſa auf der Station zu treffen. Die Wut des gefangenen
Tieres hatte ihn erfaßt, eine Gier nach Freiheit flammte in ſeinem
Herzen. Er ſah auf ſeine Uhr. Wenn ſie nicht ſtillſtand, war ſeit
ſeiner Gefangenſchaft höchſtens eine Minute verfloſſen.

„Jch möchte wiſſen, wie Sie dazu kommen, auf ſolch alberne
Weiſe meine Freiheit zu beeinträchtigen, ſagte er taſtend und in
der ſtillen Hoffnung, daß ihm in dieſem Augenblick die Worte hel
fen könnten. Allem Anſchein nach lag dem Haftbefehl ein unge
nügender Schuldbeweis zugrunde. Vermutlich wurde er mit Vor
behalt ausgeſtellt, ihn allenfalls nicht in Wirkung treten zu laſſen,
und deshalb wollte ihn Brand nicht vorzeigen. Vielleicht ließe er
ſich noch jetzt überzeugen, daß kein Anlaß dazu vorliege.

Brand hatte ſeinen breiten Rücken der Tür zugewandt.
„Sie werden das ſeinerzeit hören, Herr Martin, und haben

nicht nötig, ſich jetzt dagegen zu verteidigen. Inzwiſchen habe ich

mir ein paar Fragen zurechtgelegt, die Sie mir nach Belieben be
antworten mögen. Zunächſt handelt es ſich um die Nacht von
Herrn Greniers. Tod, in der Sie vor neun Uhr das Pfarrhaus von
KleinMoldenberg verließen und erſt halb ekf Uhr in Jhrer Woh
nung zu Virloine eintrafen. Die Radfahrt dürfte kaum eine
Stunde gedauert haben, und als Urſache der Zeitverſchiedenheit
geben Sie an, Sie hätten einen Riß in Jhrer Pneumatik aus
beſſern müſſen. Hat jemand geſehen, wie Sie dieſen Riß aus
beſſerten?“

„Keine Seele, wie ich fürchte.
tiver Beweis.“

Brand nickte.
„Und doch wäre es beſſer, Sie könnten beſtimmt nachweiſen,

daß Sie um zehn Uhr nicht in der Villa Bonheur waren. Jch
glaube, Sie haben immer ſehr gut mit Favre, dem Hausmeiſter,
geſtanden. Er hat ſich bei Jhren Streitigkeiten mit Herrn Gre-
nier immer auf Jhre Seite geſtellt. Und jetzt ſucht offenbar Favre,
jemand zu decken. Wiſſen Sie jemand, der ihm näher ſteht als
Sie?“

„Kaum,“ ſagte Martin, der um ſo ſchneller zuſtimmte, als
Favre tatſächlich ſeiner Mutter mehr ergeben war, als ihm. Aber
auch das iſt negativ.

„Ganz richtig, Herr Martin. Aber ich dachte, Sie würden viel
leicht mitteilen, was Sie, unmittelbar nach der Unterſuchung, mit
Favre hinter verſchloſſenen Türen zu verhandeln hatten, und
warum Sie nach Brüſſel gingen und dort Sorge trugen, unſerm
Mann, der Jhre Schritte im Auge behalten ſollte, zu entſchlüpfen.
Wir glaubten damals, Sie ſeien uns wirklich entkommen, und
ſtellten deshalb den Haftbefehl aus. Wollen Sie mir nicht angeben,
was Sie in London getan haben?“

Martin ſchüttelte den Kopf.
„Es waren lediglich Privatangelegenheiten.“
„Das ſtimmt,“ ſagte Brand, „und Sie hatten andere Privat

angelegenheiten hier vorzunehmen, die, ſoviel ich nach Jhrem
Ausſehen beurteilen konnte, als ich kürzlich bei Jhnen vorſprach,
eine Ausgrabung nötig machen. Jnzwiſchen verſuchten wir verge
bens, den Aufenthalt Frau Greniers herauszubekommen. Es gibt
natürlich nur eine einzige Erklärung für die Tatſache, daß ſie ſich

Aber das iſt doch bloß ein nega

We ſehen läßt.“
Fortſetzung folgt.

Auf eigene Rechnung. Ein Geſchirrführer, der für eine Firma
Kohlen verkaufte, machte ſich dadurch Geld, daß er dieſe ſchwarzen
Diamanten zum Teil auf eigene Rechnung abgab. Er wurde von
der Polizei feſtgenommen und nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes
wieder entlaſſen. Der Spaß wird ihm noch teuer zu ſtehen kom
men.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon-
tag, 25. Januar 1932 bis einſchließlich Sonnabend, 30. Januar 2658
Schwimmbäder, 324 Wannenbäder, 51 ruſſ.röm. Bäder, 26 elektr.
Lichtbäder, 904 Brauſebäder, zuſammen 3963 Bäder verabreicht.

Zur Aufführung der Komödie „Nina* im Stadttheater. Jn
der Beſprechung am Sonnabend blieb eine unkorrigierte Zeile
ſtehen. Es muß in dem dritten Abſatz bei der Beurteilung der Lei
ſtungen von Wilma Korion heißen: „Zuerſt die mondäne
Filmdiva, ermüdet vom Ruhm und voll Sehnſucht nach einem ruhi
geren Leben, dann die etwas ſchnoddrigdreiſte Mielitz, die als Sta
tiſtin und Double Mutter und Geſchwiſter ernähren muß und die,
leicht erregt und oft in weinerlicher Stimmung, die Rolle der Diva
übernimmt; ſchließlich kommt ſie als hochgekommene Filmdiva mit
billigen und arroganten Allüren Das Wort Mädchen war alſo
lediglich durch den Namen Mielitz zu erſetzen

Wer hak den Wechſel gefälſcht? Das war die Frage, mit der
ſich das Halberſtädter Schöffengericht in einer Verhandlung gegen
einen Kaufmann, der ſich wegen Urkundenfälſchung verantworten
mußte, zu beſchäftigen hatte. Der Angeklagte, der mit Geſchäfts
und Grundſtücksverkäufen tätigte, ſoll bei dieſer Gelegenheit einen
Wechſel gefälſcht haben. Nach der Ausſage eines Schriftſachverſtän
digen lag zweifellos eine Fälſchung vor, aber ob der Angeklagte die
Fälſchung vorgenommen hat, konnte er auch nicht ſagen. Der An
geklägte ſelbſt ſtellte es ganz entſchieden in Abrede Das Gericht
war aber der Anſicht, daß nach dem ganzen Sachverhalt nur er als
Täter in Frage kommen könne und verurteilte ihn, da es ſich bei
Wechſelfälſchungen um ein gemeingefährliches Treiben handle, zu 6
Monaten Gefängnis

Rochmal gut abgegangen. Weil er ſich in großer Not befand
und notwendig ein Paar Schuhe gebrauchte, hatte ein Angeklagter
aus Aſchersleben von einer Anhöhe, die als Ausflugspunkt ausge
baut iſt, mehrere Taännen abgeſägt, um ſie als Weihnachtsbäume zu
verkaufen. Er hatte ſie im Gebüſch verſteckt, um ſie am nächſten
Tage abzuholen Dabei wurde er gefaßt. Das war der ganze Tat
beſtand. Aber der Mann war ſehr oft vorbeſtraft, ſo daß Diebſtahl
im Rückfall vorlag. Jn der Verhandlung vor dem Halberſtädter
Schöffengericht war der Angeklagte geſtändig und entſchuldigte ſich
mit ſeiner Notlage. Der Staatsanwalt wollte wegen der Vorſtra
fen mildernde Umſtände nicht zuerkennen und beantragte 2 Jahre
Zuchthaus. Doch das Gericht billigte nochmals mildernde Umſtände
zu und erkannte auf 1. Jahr. 6 Monate Gefängnis.

Veranſtalkungen
(Nokizen ohne Verankworiung der Redaktion.

Mitteilungen des Stadttheaters.
Am Dienstag gibt's die „Toni aus Wien“ und am Mittwoch, die

„Ning“ aus Neubabelsberg. Zwei Welten: Toni“, das geinüt
polle Singſpiel, das eine rührende Epiſode aus Theodor Körners

eben zum Vorwurf nimmt. und „Nina“. das tonfilmiſche Star
DoubleSpiel. das eine moderne Fabel aus der Flimmerwelt zu
einer Komödie verarbeitet. Wiederholungen „Toni“: Dienstag und
Donnerstag: Wiederholungen Rina“: Mittwoch und Sonnabend

Das Bühnenfeſt des geſamken künſtleriſchen Perſonals des Stadt
theaters am Roſenmonktag beginnt pünktlich 20 Uhr mit dem Fa
chingsprogramm Schmierengaſtſpiel in St. Wolfgang Während
es Tanzes werden in einem Rebenrgum kurze Nachtvorſtellungen

Unter dem Titel „Jntimitäten“ veranſtaltet Es herrſcht völligeKoſtümfreiheitl Den Vorverkauf für dieſe Veranſtaltung haben
übernommen: Theatervorverkaufskaſſe im Rathaus ingang
Fiſchmarkt Verkehrsamt, Holzmarkt. Krüger und Oberbeck Fiſch
markt. Geſchäftsſtelle des Norddeutſchen Loyd. Buchhandlung
Schröder, Breiteweg 29.

Keithsvbanner
„„Schrvgrz W Rot Gold

Salberſtadt. Schutzſport. Heute, um 20 Uhr, haben ſämt-
liche Handballſpieler beim Kam. O, Vollmann zu erſcheinen

ernigerode. Achtung, Spielerkorps! Heute. Montag 19 Uhr.
treten ſämtliche Spielleute mit ihren Rädern im RBH an. Um
ſtändehalber fällt die Uebungsſtunde am Dienstag abend aus.
Pünktliches Antreten iſt Pflicht. Es darf auch niemand fehlen.

Avbeites-Spost.
A.“S.-V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Die für Dienstga ein

berufene Sitzung des Vorſtandes und der Funktionäre findet erſt
en 20 Uhr, beim Gen. O. Bollmann ſtatt. Alles muß
erſcheinen.

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S. A. J.)
Halberſtadkl. Am Montag: Turnen. Mittwoch im Heim. Thema:

Eiſerne Front und wir
Proletariſcher Volkskanzkreis Halberſtadt. Am Montag beginnt

unſer Anfängerkurſus. Er findet ſtakt, von 20——22 Uhr im Saale
des MarieHauptmannſtiftes. Jeder der Volks und Jugendtanz
Kernen will. iſt willkommen. Der Kurſusbeitrag beträgt für jeden
Abend 0.10 Mark.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verband der Nahrungsmiktel- und Getränkearbeiter, Orksgruppe

Halberſtadt. Am Mittwoch. den 3. Februar abends 8 Uhr. im Ge
werkſchaftshaus Lichtbilder-Vortrag über Krieg dem Kriege und
„Unſere Bundesſchule“. Wir erwarten. daß unſere geſamte Jugend

Gofthaftlithes
Der Preis für das altberühmte „Köſtriker Schwarzbier wurde

mit Wirkung vom 1. 2. 1932 herabäeſeßt. wohl dſt r len
Senkung der Reichsbierſteuer leider nicht eingetreten iſt. Die n
verkaufspreiſe für den altbewährten Rähr- und Kräftigunastran
haben demzufolge eine Ermäßigung erfahren (ſiehe die Anzeige in
der heutigen Ausgabe.)

wettes-Ausſtchten.
Vorausſichtliche Witterung bis 2. Februar. abends.
Sonnabend drangen Polarluftmaſſen in Deutſchland vonVor her die die Temperaturen überall haben ſinken laſſen.

Auf dem Brocken wurden heute früh 3 Grad Kälte beobachtet. Durch
Schneefälle hat ſich eine Schneedecke von 3 em Höhe gebildet, außer
dem hat ſich ſtarker Rauhreif angeſetzt. Beſonders ſtark war die
Abkühlung in Oſtdeutſchland und den Oſtſeeprovinzen, wo Tempe
raturen bis 10 Grad Kälte aufgetreten ſind. Der Kern des Hochs
hat ſich nach England verlagert. Zwiſchen Schottland und Jsland
ſtrömen ſchon wieder warme Luftmaſſen oſtwärts. Sie bringen der
Oſtküſte von Jsland Morgentemperaturen von 10 Grad Wärme und
werden bald über die Nordſee ſüdoſtwärts vordringen und Eintrü-

bung und Erwärmung bringen. eAusſichten: Von Nordweſten her einſetzende Eintrübung.
Temperaturen am Montag noch unverändert. im Flachlande zeit
weiſe Sprühregen, im Harz Schneefälle. Am Dienstag bei meiſt

(trübem Wetter zunehmende Temperatur.
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Aus Weohhvſtedt
von der Ueberzeugungskreue der Razigeſinnung. Wir hatteneürzuch von einer Naziverſammlung berichtet, in der der Ldw. Herm.

Müller ſich als Nazi entpuppte. Darüber ſchüttelte mancher Wehr
ſtedter den Kopf und meinte: „Der iſt doch ſonſt ſo vernünftig wo
mit unſere Einwohner ein treffendes Werturteil über die Nagis ab
gegeben haben. Müller ſen. wird ja auch weniger damit zu tun
haben, als ſein Filius, der, wie viele Bauernſöhne, an einer poli
tiſchen Kinderkrankheiten leidet, der Hitleritis. Das Kind muß einen
Nuckel haben, früher hieß der Zucker im Nuckel für politiſche Kinder
Wilhelm II., jetzt heißt er Hitler. Hoffentlich hat das keine geiſtigen
Folgen, wie bei einem Nazi, der immer blöde ausſchaut, wenn er
einen Juden ſieht. Dieſer Nazi wollte in der Magdeburger Straße
einen Juden anöden, indem er ſich vor ihm aufbaute und den Arm
erhob, als wollte er einen Offenbarungseid leiſten. (Kommt daher
die Vorliebe der Juſtiz für Nazis oder iſt der Nazigruß nur die Vor
übung für künftige Manifeſtanten??) Dann brüllte der Nazi den
Juden in Heldenpoſe an: „Heil Hitler!“ Der Jude zog höflich den
Hut und ſagte: „Entſchuldigen Sie, Sie haben ſich geirrt, ich bin
nicht der Hitler und heiße auch nicht Hitler!“ Worauf der Nazi
blöd in die Welt guckte, wie jenes tropiſche Tier, das man auch das
Wüſtenſchiff nennt. Der Geſichtsausdruck iſt ſeitdem geblieben.
Seitdem nun in Wehrſtedt auf dem „Edelhofe“ Kirchſtraße 1 der
Nationalſozialismus entdeckt war, ſchmückten Hof- und Scheunentor
Naziplakate mit Balkenhakenkreuzen Jetzt ſind mit einem Male
die Tore ſauber abgewaſchen, keine Plakatſpuren ſind mehr da, die
Straßenfront ſieht wie früher freundlich und manierlich aus. Man
wundert ſich, geht etwa beim Beſitzer eine innere Wandlung vor?
Die Löſung des Rätſels ſtand in der „Tante“. Nämlich der Pg.
Hermann Müller verkauft Rindfleiſch. Wenn er nur auf Nazis an
gewieſen wäre, müßten die paar Männekens ſoviel Rindfleiſch kau
fen, daß ſie 1932 weiter nichts wie Fleiſch vom Rindvieh eſſen müß
ten und am Jahresſchluß dann ſchließlich wären, was ſie gegeſſen
haben. Da man alſo auch auf andere Käufer angewieſen iſt, ent
fernt man die Hakenkreuzverzierungen, um die Käufer nicht abzu
ſchrecken. Hans Reimann erzählt in ſeinem Buche: „Dr Genig“,
vom letzten Sachſenkönig, daß dieſer, als ihm auf einem Bahnhof
von früheren Landsleuten eine Huldigung dargebracht wurde, die
Fauſt zum Abteilfenſter herausſtreckte und in die klaſſiſchen Worte
ausbrach: „Jhr feid mr ſcheen Rebubliganer.“ Wir könnten jetzt
mit Hans Reimann ſagen: „Jhr ſeid uns ſcheene Nazis.“ Jmmer
mehr greift der Landwirt zur Selbſthilfe und ſchlachtet und verkauft
ſein Vieh ſelbſt, weil die nativnaliſtiſchen Fleiſchermeiſter (Blut und
Nationalismus gehören zuſammen) ſich wohl Autos halten können,
wie wir jeden Dienstag ſehen können, wenn ſie zum Viehmarkt nach
Magdeburg raſen, ihren nationaliſtiſchen Geſinnungsfreunden von
der Landwirtſchaft aber Preiſe bieten, bei denen der Landwirt nicht
exiſtieren kann. So etwas nennt man dann ja Volksgemeinſchaft,
wenn die Nationaliſten ſich ſo gegenſeitig das Fell über die Ohren
ziehen. Wir bedanken uns beſtens dafür Durch den Selbſtverkauf
können auch Bedürftige billig ein gutes Stück kaufen und durch die
Ausſchaltung der unvernünftigen Verdienſtſpanne kommt der Land
wirt nicht um den Erfolg ſeiner Arbeit. Wir begrüßen immer,
wenn der Weg vom Produzenten zum Käufer ſo kurz wie möglich
iſt. Wenn man aber auf Käufer aus einer anderen Weltanſchauung
Wert legt und erkennt, daß das Geld der Leute von der „Eiſernen
Front“ kein Dreck iſt, dann ſollte man die Einſicht beſitzen und be
denken, daß man die Leute, die man als Käufer braucht, dann nicht
in Verſammlungen und ſonſt wo beſchimpfen kann. Es könnte ſonſt
der Fall eintreten, daß die Maſſe der Käufer derartige Betriebe
meidet und der Landwirt dadurch um den Erfolg ſeiner Arbeit, den
wir ihm von Herzen gönnen, kommt. Wenn dieſe volks wirtſchaft
liche Erkenntnis nicht zu einer anderen Haltung der Landwirte
führt, werden wir uns noch oft über Abſonderlichkeiten in der
Ueberzeugungstreue der Nazis zu unterhalten haben. Wir tun das
nicht gern, aber die Achtung vor uns ſelbſt zwingt uns dazu.

Koroefs Halberſtadt
Sargſtedt, 30. Jan. Jn der Generalverſammlung des Wahlver

eins der SPD Sargſtedt gab der Vorſitzende Genoſſe O. Herrmann,
einen Rückblick über das Jahr 1931. Er ſprach allen, die an der
Weihnachtsfeier mitgewirkt haben, ſeine Anerkennung aus. Als
Delegierter zur Unterbezirkskonferenz wurde Gen. O. Herrmann
gewählt; auch haben ſich mehrere Genoſſen bereit erklärt, daran
teilzunehmen. Die Leiterin der Frauengruppe berichtete über
ihre Tätigkeit. Jn der Frauengruppe wurde der alte Vorſtand
wiedergewählt. Auch wurde der alte Vorſtand der Orts
gruppe wieder gewählt. Zum Schluß hielt Gen. Schütte einen Vor
trag über die „Eiſerne Front“, welcher mit Begeiſterung aufge
nommen wurde.

KleinQuenſtedk, 30. Januar. Die Arbeiterwohlfahrt hielt am
vergangenen Mittwoch im Lokal von Camin ihre Generalverſamm-
lung ab. Die Vorſitende, Gen. Marie Haaſe, gab den Ge
ſchäftsbericht. Auf dem Gebiete der Nächſtenliebe wurde ſegensreich
gewirkt: 120 Mah(zeiten wurden von den opferbereiten Mitgliedern
an Kranke und Wöchnerinnen gegeben. Des weiteren ſind Weih
nachtspakete, die uns durch den Bezirksverband der Partei von der
Arbeiterwohſfahrt überwieſen wurden, an bedürftige Genoſſinnen,
deren Männer ſchon lange Zeit ohne Arbeit und Verdienſt ſicid aus
gehändigt worden. Und wir wußten, daß die Gaben zur rechten
Zeit kamen. Ferner hat die hieſige Ortsgruppe außerdem noch 45
Pakete Lebensmittel aus eigenen Mitteln verteilen laſſen. Mancher
Arbeitsloſe konnte ſich durch dieſe Spende zu Weihnachten einmal
wieder eine gute Taſſe Kaffee vorſetzen laſſen. Die Zahl der
Mitglieder iſt von 40 im Jahre 1927 auf 78 an gewachſen.
Ein Zeichen, daß wir inbezug auf Agitation während dieſer Zeit
unſere Hände nicht in den Schoß gelegt haben. Die hierauf vor
genommenene Vorſtandswahl. ergab die einſtimmige Wie
derwahl des alten Vorſtandes. Der vorgetragene Kaſſenbericht
wurde zur Kenntnis genommen und der Kaſſiererin Entlaſtung er
teilt. Die Vorſitzende gab noch bekannt, daß die Ortsgruppe in die
ſem Jahre ihr Zjähriges Beſtehen feiern könne. Die Feier ſoll in
einem Unterhaltungsabend ſtattfinden, der am Mittwoch, 24. Fe
bruar, im Lokal von Camin abgehalten werden ſoll. Die Vor
ſttende ſprach den Wunſch aus, daß auch auswärtige, und vor allem
die Halberſtädter Genoſſen und Genoſſinnen uns mit ihrem Beſuch
ſehr erfreuen würden.

Zoklum. 31. Januar. Hier iſt kürzlich eine öffentliche Vekannt
a gnr Zur Friedhofsordnung ergangen. Es heißt darin, daß

ſt Wbene die auf dem hieſigen Friedhof beigeſetzt werden ſollen,
wur Särge i einer Größe von 78 mal 200 Zentimeter haben dür
fen. Es iſt nämlich paſſiert, daß Verſtorbene, die ein größeres Kör
er hatten, nicht ſo ohne weiteres beigeſetzt werden konnten,
enn der Totengräber weigerte ſich, die Grube breiter zu

In einem Falle mußten Teile des Sarges entfernt wer
en, ehe die Beerdigung vor ſich gehen konnte. Was hier in Rok

lum ſich ereignete, wird vor allem einige Bedenken bei den langen
Kerls wachrufen. Sie werden ſich fragen, was man mit ihnen be
ginnen wird, wenn ſie begraben werden ſollen und wenn es ſich
herausſtellt, daß ſie eigentlich viel zu groß für ein normales Grab
ſind. Da die Höhe des Sarges nicht vorgeſchrieben iſt, könnte
man, fo meint ein hieſiger Spaßvogel, die Verſtorbenen in Hocker

Miffeldegtfsche Bande chereg.
Jugendliche als Räuber.

Ballenftedt. Das Jugendſchöffengericht in Ballenſtedt verurteilte
den 18jährigen Dachdeckergehilfen Weſche und den 17 Jahre alten
Tiſchlerlehrling Jänecke, beide aus Gernrode, zu je zwei Jahren
drei Monaten Gefängnis wegen verſuchten ſchweren Raubes. Die
beiden hatten im November vorigen Jahres den 72jährigen Uhr
macher Vogel in der Heiligegeiſtſtraße in Gernrode mit einem
Schippenſtiel niedergeſchlagen, in der Abſicht, Uhren zu rauben.
Der Gehilfe des Ueberfallenen kam hinzu, worauf die Burſchen die
Flucht ergriffen. Ein Reichswehrſoldat konnte ſie jedoch feſt
nehmen. Sie haben noch zwei Diebſtähle auf dem Kerbholz.

Vorübergehende Stillegung zweier Kaliſchächte.

Bleicherode (Südharz). Infolge Abſatzmangels ſollen ab
1. März d. Js. die beiden PreußagKaliſchächte Althans in Klein
bodungen und van Velſen in Bleicherode vorübergehend ſtillgelegt
werden. Der Verſand wird weiter aufrecht erhalten. Durch dieſe
Maßnahme, die ſchwere Auswirkungen auf das geſamte Südharzer
Wirtſchaftsleben haben wird, werden 460 Arbeiter brotlos.

Lichtſtreik.

Nordhauſen. Jn der Gemeinde Niederſfachswerfen und in
Petersdorf hatten ſich die Einwohner zuſammengetan und von der
Elektrigitätsgeſellſchaft Jlfeld-Blankenburg eine Herabſetzung der
bisherigen Strompreiſe verlangt. Da die Preisſenkung nur 2
pro Kilowattſtunde beträgt, ſind die Einwohner in beiden Orten in
den Lichtſtreik getreten, d. h. ſie benutzen die Lichtanlage nicht mehr.

Vom zuge überfahren.

Magdeburg. Am Freitag morgen wurde am Bahnübergang
in Sudenburg an der Strecke Magdeburg-- Braunſchweig eine etwa
28jährige Frau vom Zuge überfahren. Die Ermittlungen ſind auf
genommen worden. Der Name der Toten iſt noch unbekannt.

Durch ein Glasdach gefallen.

Magdeburg. Der Maurerlehrling Knorre aus Diesdorf ſprang
auf ſeiner Arbeitsſtelle in Neuſtadt vom Schornſtein auf ein Flach
dach, das er für ein eiſernes Dach hielt. Der Lehrling fiel beim
Aufprall durch das Dach, das aus Glas beſtand und erlitt ſchwere
Verletzungen. Er wurde dem Kronkenhaus zugeführt.

Schwerer Betriebsunfall.

Hecklingen. Auf der Roßbahn der Kalk- und Mergelwerke er
eignete ſich ein ſchwerer Unfall. Der Geſchirrführer D. wurde von
einem Pferde getreten, wodurch der junge Mann zu Fall kam und
unter die Räder einer Lore geriet. Er erlitt ſchwere äußere und
innere Verletzungen. Ein zufällig vorbeikommender Arzt leiſtete

die erſte Hilfe und veranlaßte die Ueberführung in das Kran
kenhaus.

Zuſammenlegung von Gewerbeaufſichtsämkern.
Schönebeck. Das Gewerbeaufſichtsamt Schönebeck, das für den

Kreis Calbe und die Stadt Aſchersleben beſtimmt iſt, wird ab
1. April aufgelöſt und mit dem Gewerbeaufſichtsbeamten II in
Magdeburg, das die Kreiſe Jerichow 1 und 2, Stadt Burg, die
Kreiſe Wolmirſtedt, Wanzleben und Neuhaldensleben umfaßt, ver
einigt. Das Gewerbeaufſichtsamt war ſchon ſeit einigen Jahren
in Magdeburg im gleichen Gebäude wie das Amt untergebracht,
mit dem es jetzt vereinigt wird. Bauliche Veränderungen und
Verſetzungen von Beamten kommen alſo durch dieſe Umorgani
ſation nicht in Frage.

Wegen Herausgabe einer Erſatzzeitung zu drei Monaten
Gefängnis verurkeilt,

Halle. Das Schöffengericht in Halle verurteilte den Zeitungs
direktor Alwin Herzberg wegen Herausgabe einer Erſatzzeitung
für ein verbotenes Blatt auf Grund des Republikſchutzgeſetzes zu
drei Monaten Gefängnis. Bewährungsfriſt ſoll erwogen werden.
Herzberg hatte während des Verbotes des nationalſozialiſtiſchen
„Kampfes“ in Halle Anfang vorigen Jahres unter dem Namen
„Märkiſcher Adler“ ein Beiblatt herausgegeben, das als verbotene
Erſatzzeitung für den „Kampf“ angeſehen wurde.

Beim Wildern angeſchoſſen.

Torgau. Ende April 1931 kam es im Forſt Tiefenſee bei
Wellaune (Kr. Delitzſch) zu einem Zuſammentreffen zwiſchen Land
jägern und Wilderern. Ein Wilderer konnte feſtgeſtellt werden,
ging aber auf Anruf ſofort mit dem Gewehre im Anſchlage in
Deckung. Darauf wurde auf ihn geſchoſſen. Der Schuß traf ihn
in den Oberſchenkel und machte ihn kampfunfähig. Der andere
Wilderer konnte flüchten. Der Verletzte, der Arbeiter Karl Z.
aus Holzweißig iſt vom Schöffengericht Torgau wegen Jagdfrevels
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Vergehens gegen das
Schußwafengeſetz rechtskräftig zu acht Monaten Gefängnis ver
urteilt worden.

Mit Beil und Meſſer gegen feine Frau.
Altenburg. Jn Pößdorf bei Altenburg ging ein Dachdecker

nach einem Wortwechſel mit ſeiner Frau auf dieſe mit dem Beil
los. Die Angegriffene konnte den Schlag abwehren, wurde aber
darauf von dem rabiaten Mann mit dem Meſſer bearbeitet und er
hielt drei Stiche in den Rücken, die zum Glück nicht lebensgefähr
lich waren. Der Mann ergriff die Flucht, ſtellte ſich aber am
nächſten Morgen der Polizei.

ſtellung begraben. Dann wird der hieſige Pfarrer über große Er
ſparniſſe berichten können und der Totengräber wird ſich nicht wie
der widerſpenſtig zeigen.

Nus Sthrwanebort
ſ.* Reichsbanner SchwarzRokGold. Am Sonntag, 7. Februar,

vormittags 9 Uhr, findet in Schwanebeck im „Deutſchen Hauſe“
(Gewerkſchaftshaus) die Kreis- Generalverſammlung ſtatt mit fol
gender Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht von den letzten beiden
Jahren. 2. Wahl der Kreisleitung. Anſchließend daran großer
ReichsbannerAppell der geſamten Mitgliedſchaft aller umliegenden
Ortsverein. Der Gauführer Kamerad WilleMagdeburg, wird beim
Appell ſprechen über: Schmiedet an der Eiſernen Front. Jeder
Kamerad im Kreiſe muß um 10 Uhr vormittags in Schwanebeck zur
Stelle ſein. Jeder geſchloſſene Anmarſch muß 48 Stunden vorher
beim Landrat gemeldet und genehmigt ſein.

Kreis Ofchersleben
Hornhauſen, 30. Jan. In der Generalverſammlung der So-

zialdemokratiſchen Partei wurden zuerſt die Berichte gegeben. Der
Vorſitzende wies dann auf die Bedeutung der internationalen Mar
ken hin, bei deren Fehlen die Auszahlung des Sterbebeitrages auf
Schwierigkeiten ſtoße. Vollgeklebte Mitgliedsbücher ſoll jeder ſelbſt
aufheben. Reger Gebrauch wird von der Parteibibliothek gemacht.
Von der Arbeiterwohlfahrtslotterie entfielen nach hier 8 Gewinne.
Es ſind die Endnummern 028, 073, 53, 325, ſämtlich Doppelloſe.
Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand wieder ge
wählt. Zum Unterbezirkstag wurde Gen. Guſtav Lampe dele
giert. Feſtgelegt wurde, den 1. Mai in Form eicres Unterhaltungs
abends zu feiern. Der Vorſitzende verlas noch ein Rundſchreiben
der Eiſernen Front, die auch hier bereit ſteht. Zum Tonfilm
„Jm Weſten nichts Nneues“, der vom 2. bis 10. Februar, in
Oſchersleben im Welttheater läuft, können die Karten beim Gen.
Ewald Kruſe beſtellt werden.

Aes Tyaloe
t.* Der Verkehrsverband Oſtharz hielt in Blankenburg ſeine

Frühjahrshauptverſammlung ab. Der Vorſchlag des Vorſtandes,
zur Ausgeſtaltung einer „Oſtharz-Werbewoche 1932“ in den Orten
Leipzig, Stettin, Braunſchweig, Hannover, Magdeburg, Wolfenbüt
tel und Halle Werbevorträge mit Filmen oder Lichtbildern von Mit
gliedern desOſtharz Verbandes halten zu laſſen, wurde gutgeheißen.
Nach Mitteilungen des Vorſtandes haben die Wünſche für die Ge
ſtaltung des Sommerfahrplans 1932 nicht alle Berückſichtigung fin
den können. Jn einer Entſchließung wurde darauf hingewieſen,
daß es dringend notwendig ſei, den Bodetalſperrenbau in
Gang zu bringen. Weiter wurden in einer Entſchließung die zu
ſtändigen Behörden gebeten, für einen beſchleunigten Ausbau der
Steinbachtalſtraße in Thale zu ſorgen. Die vom Oſt
harz zu Beginn des Winters eingeleitete Winterſportreklame hat
recht gute Erfolge gehabt. Für das Harzer Bergtheater wurde
wiederum ein Zuſchuß von 500 Mark und für die Veranſtaltung an
läßlich des Göthejahres im Oſtharz 400 Mark bewilligt. Der Mit
gliederſtand hat ſich gehalten, nur die Gemeinde Rieder iſt ausge
treten. Für das kommende Jahr wurde beſchloſſen, 25 Prozent des
Betrages zu erheben, den die Mitgliedsorte an den Harzer Ver
kehrsverband zu bezahlen haben. Die zweite Hälfte des Jahresbei
trages 1931/32 ſoll nach Möglichkeit nicht erhoben werden. Die
Kaſſe ſchloß mit einem Beſtande von 3670,49 Mark ab. Die Ver
ſammlung regte an, dem Verkehrsverband Oſtharz die Bezeichnung
„Wirtſchaftsverband“ beizufügen. Die Vorſtandswahl ergab die
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder mit Oberbürgermeiſter Dr.
Drache, Quedlinburg, als Vorſitzendem und Stadtrat Dr Lang-
lo tz, Quedlinburg, als Geſchäftsführer. Für Dr Steinhoff wurde
Eiſenbahndirektor Kratz, als Vertreter des ſelbſtändigen Einzel
handels in Quedlinburg Kaufmann Manskopf, für 1. Bürger
meiſter Schönermark 1. Bürgermeiſter Auguſt, Thale, einſtimmig
gewählt. Jn den Verkehrs und Reklameausſchuß wurden einſtim
mig neugewählt Eiſenbahndirektor Kratz und Gemeindevorſteher

Salmann, Bad Suderode. Die nächſte Tagung findet in Harzgerode
tatt.

td Auftakt der Eifernen Fronk. Am Donnerstag abend trat in
Thale die Eiſerne Front an die Oeffentlichkeit. Jm Reſtaurant
„Steinbachtal“ hatten ſich mindeſtens 900 Perſonen eingefunden, ein
Zeichen für den Abwehrwillen der Arbeiterſchaft. Unter Trommel
wirbel wurden die Fahnen der Partei, Gewerkſchaften, Sport, und
Kulturorganiſationen in den Saale gebracht, ſtürmiſch begrüßt von
den Genoſſinnen und Genoſſen. Als Einleitung ſang dann der
Volkschor einige Tendenzlieder. Jhnen ſchloſſen ſich die „Roten
Rebellen“ an, ebenfalls von dem Kampfwillen der Arbeiterſchaft
Zeugnis ablegend. Dann nahm Gen. Crummenerl-Mage-
burg das Wort. Er führte aus, daß die, welche ſich 1918 in die
Mauſelöcher verkrochen, jetzt keck das Haupt erhöben, weil ſie Mor
genluft wittern. Sie glauben, ihre Stunde ſei gekommen. Aber ſie
werden nicht den alten Machtſtaat, der ihnen diente, wieder aufrich
ten können. Die Arbeiterſchaft iſt bereit. Jetzt ſei Schluß mit der
Lammesgeduld. Mit den Waffen, mit denen man die Eiſerne Front
angreife, werde ſie ſich verteidigen. Die innenpolitiſche Einſtellung
werde ſtets auch maßgebend ſein für die außenpolitiſche. Die Nazis
gaben den Nationaliſten der anderen Länder nur Waſſer auf die
Mühlen. Nur ein republikaniſches und demokratiſches Deutſchland
könne zur Erhaltung des Weltfriedens beitragen. Gen. CErummenerl
ſtreifte dann die Reichspräſidentenwahl. Auch auf die heutige
Wirtſchaftskriſe ging der Redner ausführlich ein, die hervorgerufen
ſei durch den wahllos produzierenden Kapitalismus und durch eine
auf Bedarf eingeſtellte ſozialiſtiſche Wirtſchaft abgelöſt werden
müſſe. Alles das könne aber nur erreicht werden, wenn es gelänge
die faſchiſtiſche Gefahr zu beſeitigen. Deshalb die Eiſerne Front.
Es gelte zu kämpfen und wenn es ſein müſſe, bis zum letzten Mann.
Starker Beifall folgte dieſen Ausführungen. Dann ſang der Volks
chor noch einmal und darauf ſtimmten alle das Lied „Wann wir
ſchreiten“ an. Das war der Auftakt der Eiſernen Front. Mögen
nun die Gegner kommen. Sie finden ein gerüſtetes Heer.

td. An alle Arbeiker-Organiſakionen und benachrichtigken Ver
bänden. Die Liſten müſſen bis Dienstag, den 2. Februar, im
Verbandsbüro des DMV. abgegeben werden. Laßt euch alle in
das Eiſerne Buch eintragen! Und dann grüßt euch mit „Freund
ſchaft“ überall.

Nus HKeoedlinburg
qh. Der Wochenmarkt war wieder reich beſchickt und die Händ

ler hatten die Preistafeln laut Notverordnung an allen Ständen
ausgehängt. Als Frühjahrs-Neuheit war erſtmalig Rhabarber ver
treten, der 40 Pfg. das Pfund koſtete. An ſonſtigen Gemüſeſorten
gab es Blumenkohl zu 30 bis 60 Pfg. der Kopf. Schwarzwurzeln
35 Pfg., Roſenkohl 20 Pfg. Spinat 15——25 Pfg. Fleiſch iſt nun
auch etwas billiger (endlich) geworden und koſtete 60—90 Pfg. Fiſch
war ſehr knapp und wurden mit 35-45 Pfg. gehandelt, während
für grüne Heringe 23 Pfg. (5 Pfund 1 Mark) verlangt wurden. Ge
flügel (Hähnchen und Tauben) koſteten 80 bis 90 Pfg., Eier 10 Pfg.
(10 Stück 95 Pfennig), Butter 60 bis 68 Pfg.

qh. Nazi-Transpork ohne Erlaubnis. Ein Kraftwagenführer
und ein Kaufmann, beide von auswärts, fuhren zum Nazi Bundes
tag in Braunſchweig einen Transport „Rauher Kämpfer“, ohne die
vorgeſchriebene Erlaubnis eingeholt zu haben. Die Fahrt führte
über Quedlinburg, wo ſie von der Polizei angehalten wurden. Das
Gericht verurteilte den Wagenführer zu einer Geldſtrafe von 30
Mark, während der Kaufmann 50 Mark Geldſtrafe bezahlen muß.

Kreis Kuedlinvurg
Gakersleben, 30. Januar. Kürzlich hielt der Geflügelzucht und

Vogelſchutzverein im Lokale des Herrn Sachſe die fällige Monats
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand der Abſchluß der
am 16. und 17. Januar, ſtattgefundenen Geflügelausſtellung. Aus
dieſem Bericht war zu erſehen, daß die Ausſtellung in allen Teilen
außerordentlich gut verlaufen iſt. Für den Verein jedenfalls war
ſie ein großer Erfolg. Jn Erwägung wurde gezogen, in unabſeh
barer Zeit einen Familienabend abzuhalten.



Zwangsverſteigerung.
„Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuch von Schwanebeck, Band 24, Blatt 714,
Band 33, Blatt 1051, Band 37, Blatt 1206 Band
43, Blatt 1451 a, von KleinQuenſtedt, Band 11,
Blatt 430 und Groß-Quenſtedt, Band 30, Blatt 747
eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 31. März 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 16,
verſteigert werden.

Schwanebeck, Band 24, Blatt 714-
Nr. 3, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 6,

Parzelle 296, Acker, der Krähenberg Nr. 95, Größe
4 ha, 71,80 ar, 37.95 Taler Reinertrag, Grundſteuer-
mutterrolle Artikel 399.

Nr. 6,7, Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 10,
Pazelle 28a—d. Acker Lindenberg Nr. 58, Größe
7 ha, 95,90 ar, 7871 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 599.

Nr. 29. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 3,
Parzelle 172720, Acker im Klausberg Nr. 869, Größe
3 ha, 23,30 ar, 46,42 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 399.

Nr. 32 Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5,
Parzelle 1021/102, Acker Bettelberg von Nr. 393 u.
394, Größe 4 ha 89,(8 ar, 82,42 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artitel 399.

Nr. 38, Gemarkung Schwanebeck. Kartenblatt 5,
Parzelle 543/234, Acker der Bettelberg Nr. 496
Größe 13,80 ar, 2,70 Taker Reinertrag Grundſteuer
mutterrolle Artikel 399.Nr. 44, Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 10.
Parzelle 69, Acker guf dem Krähenberg Nr. 94
Größe 1 ha, 68,80) ar, 15,92 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 55, Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 5,
Parxzelle 2471, Acker, Niedermühle Nr. 496 b, Größe
11,50 ar 2,95 Taler Reinertrag, Grundſteuermutter
rolle Artikel 399,

Nr. 56, Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 5,
Parzelle 1610/337, Garten daſelbſt, Größe 66,20 ar,
29,74 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr. 57 Gemarkung Schwanebeck, Wohnhaus
am Turme Nr. 13, mit Hofraum und Hausgarten
uſw. eine kleine Flachsröthe, ungetrennt, 1,80 Taler
Reinertrag Grundſteuermutterrolle 399, 534 Anteil
Gebäudeſteuerrolle 14.

Nr. 58. Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 6,
Parzelle 866/231, Wohnhaus an der Stadt Nr. 404
Grötze 52,27 ar, 1381 Taler Reinertrag Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399, Gebäudeſteuerroll. 484.

Nr. 60. Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 5.
Parzelle 777/337, Leichenhaus mit Hofraum, Größe
21 am. 1470 Taler, Reinertrag, Grundſteuermuiter
rolle Artikel 399, Gebäudeſteuerrolle 687.

Nr. 61, Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 5,
Parzelle 778/337, Hofraum mit Arbeiterwohnhaus,
Größe 44 qm, 14,,0 Taler Reinertrag Grunde nutterrolle Artikel 399, Gebäudeſteuerrolle

r. 687.
Nr. 62 Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 5,Parzelle 779/337, Hofraum mit Krankenhaus. Größe

1,35 ar, 14,70 Taler Reinertrag, Grundſteuermutter
rolle Artitel 399, Gebäudeſteuerrolle Nr. 687.

Nr. 65. Gemartung Schwanebeck, Wohnhaus,
Huyweg Nr. 466, mit Hofraum u. Hausgarten uſw.
ungetrennt 332 Mt. Grundſteuermutterrolle Artikel
534, Gebäudeſteuerrolle Nr. 471.

Nr. 66 e. Gemartung Schwanebeck, Kartenbl. 5,
Parzelle 247 I. Wobnhaus, mit Hofraum und Haus
garten uſw. zu Oſcherslebenerſtraße Nr. 13 a, Größe
15,10 ar, Grundſteuermutterrolle 399, Gebäudeſteuer
rolle 687.

Nr. 73, Gemarkung Schwanebeck, Karxtenbl. 3,
Parzelle 7/4, Acker zwiſchen den Hordorfer
Wegen von Nr. 807, Größe 89,40 ar, 1486 Taler
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 74, Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 3,
Parzelle 208/84, Acker, zwiſchen den Hordorfer
Wegen von Nr. 807, Größe 89,40 ar, 14,86 Taler
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 79 Gemarkung Schwanebeck. Kartenbl. 9,
Parzelle 32, Acker, das Jurgenholz Nr. 45 Größe
4 ha, 14,10 ar, 16,22 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle 395.

Nr. 88, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 6, Par
zelle 655]221, Plan Nr. 273, hinter der Kalkhütte, Acker,
Größe 7,52 ar, 0,88 Taler Reinertrag, Grundſteuermutter

rolle 1355.,
Nr. 105, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 3, Par

zelle 87 ame, Acker, zwiſchen dem Hordorfer Wege Nr. 810,
Größe 2 ha, 04,30 ar, 34,64Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 399.
Hartenblatt 3. Parzelle 359180, Acker, Hordorfer Weg von
Nr. 809, Größe 43,30 ax, 7,19 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 899.

Nr. 106, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10, Par
zelle 183]14, Acker, der große Bornbach von Nr. 77, Größe 51,20 Taler Reinertrag,
I ha, 53,20 ar, 14,78 Taler Reinertrag, Grundſteuermutter
rolle Artikel 399

Nr. 07, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 3, Par
zelle 210]88, Acker, Hordorfer Weg Nr. 811, Größe 1 ha,
53,10 ar, 25,33 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr. 109, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 3, Par
zelle 209188, Acker, Hordorfer Weg Nr. 811, Größe 1 ha,
53,20 ar, 25,53 Taler Reinertrag, Gebäudeſteuerrolle Artikel
399.

Nr. 110, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10, Par
zelle 10014, Acker, der große Bornbach Nr. 77, Größe
1 ha, 53,20 ar, 15,01 Taler Reinertrag, Grundſteuermutter
rolle Artikel 399.

Nr. 121, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 8, Par
zelle 25 8189, Acker, Hordorfer Weg Nr. 813, Größe 51 ar,
7,11 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 122 ab bzw. fortgeſchrieben.
Nr. 123, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 7,

Parzelle 96, Acker, Humberg Nr. 30 a, Größe 4 ha 32,30 a,
36,41 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 399

Nr. 124, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 7
Parzelle 97, Weide daſelbſt, Größe 2 ha 43,60 a,
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 399.

Nr. 125, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 7
Parzelle 98, Acker daſelbſt, Größe 90,10 a, 7,06 Taler
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 399.

Nr. 126, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10,
Parzelle 26, Acker, Lindenberg Nr. 57, Größe 4 ha 18,80 a,
38,58 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 399.

Nr. 127, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10,
Parzelle 27, Weide daſelbſt, Größe 4 ha 73,10 a, 5,56 Taler
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 399.

Nr. 129, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
10, Parzelle 181/13, a. b, Acker, große Bornbach von
Nr. 78, Größe 6 ha 32,20 ar, 60,490 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 130, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
10, Parzelle 18213, Acker ebenda, Größe 7 ha, 52,20 ar
71,90 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr 131, Gemarkung Schwanebeck, Kartendblatt
10, Parzelle 2142151216 2--d, Acker und Weide auf
dem Kräbenberg Nr. 277, Größe 7 ha, 69,40 ar, 724
Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 369

Nr. 132, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
5, Parzelle 8 a-d, Acker, der Flathberg Nr. 931,
Größe 10ha, 27,20 ar, 186,11 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 133, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
7, Parzelle 88 a-d, Acker, auf dem Krähenberge
Nr. 278, Größe 3ha, 36,80 ar, 28,77 Taler Rein
ertrag.

Nr. 134, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
2, Parzelle 12, Acker im Klausberge Nr. 887, Größe
1ha, 34,30 ar, 26,30 Taler Reinertrag.

2,86 Taler

01,54 ar, 0,18 Taler Reinertrag, Grundſteuermutter-

9. Parzelle 72/18, Stall mit Hotraum am Röder-

Parzelle 67/62. Weide auf dem Paulskopf, Größe
3 ha, 50 ar, 4,11 Taler Reinertrag.

blatt 10, Parzelle 2347/75, Weide im Kaltenſee Nr.

blatt 10, Parzelle 239/75, Weide im Kaltenſee Nr.

blatt 10, Parzelle 237/75, Weide, Plan Nr. 100 b Vl,
Größe 25,44 ar, 0,30 Taler Reinertrag.

Parzelle 254/10. Acker, Plan Nr. 9, 1048, die Oeſter

Parzelle 1601/246,
Größe 37,30 ar,
ſteuermutterrolle Artikel 399

Nr. 136, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
4. Parzelle 125 a Acker, der Bettelberg Nr. 595 a,
Größe 1ha, 52,70ar, 25,17 Taler Reinertrag Grund
ſteuermutterroll Artikel 399.

Nr. 138, Gemarkung Schwanebeck, Wohnhaus
Obertor Nr. 2, mit Anteil an ungetrennten Hof
räumen, 117 Mark Grundſteuermutterrolle 399,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 2.

Nr. 140. Gemarkung Schwanebeck, das zu
Schwanebeck belegene adlige Gut „Die Jbleken-
burg“ genannt, Hauptwohnhaus Obexpfarre Nr. 14
mit Hofraum und Hausgarten ufw., ungetrennt,
1370 Mk. Reinertrag, Gebäudeſteuerrolle Nr. 15.

Nr. 141, Gemarkung Schwanebeckt, Kartenblatt
8, Parzelle 9, Acker, das lange Feld, 11ha, 98,50 ar,
220,83 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr. 142a. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
9, Parzelle 17, Weide, über dem Teiche Nr. 7c,
Größe 1ha, 2280 ar, 1,44 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399

Nr. 142 Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
9. Parzelle 19, Weide, über dem Teiche Nr. 7ec,
Größe 1ha, 20,80 ar, 1,42 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr 142d, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
9 Parzelle 20, Weide, daſelbſt, Größe 2 ha, 69,60 ar.
3,17 Taler Reinertrag.

Nr. 142 e. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
9, Parzelle 21, Weide, Lindenberg Nr. 7 a, Größe
64,60 ar, 0,76 Taler Reinertrag.

Nr. 142 Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
Parzelle 22, Weide daſelbſt, Größe 30,10 ar, 035

Taler Reinertrag.
Nr. 142 g. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt

9 Parzelle 23, Weide, daſelbſt, Größe 5 ha, 34,90 ar,
6,29 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr. 142 b. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
9. Parzelle 24, Acker, daſelbſt, Größe 21ha, 58,50 ar,
136,82 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr 142 Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
2 Parzelle 25, Weide, daſelbſt, Größe 1ha, 08,30 ar,
127 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterolle
Artikel 599.

Nr. 142k, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
9 Parzelle 26, Weide daſelbſt, Größe 2ha, 95,20 ar,
347 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr. 1421, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
Parzelle 27, Acker daſelbſt, Größe 9ha, 48,80 ar,

37,16 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr. 142w, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
9. Parzelle 28, Acker daſelbſt, Größe I ha, 69 20 ar,
117,44 Taler teinertrag.

Nr. 143a, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 8, Parzelle 27, Acker, Nienburger Anger Nr.
7e. Größe 41 ha 43,40 ar. 8324,56 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 143 b, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
S „Parzelle 28. Weide dafelbſt, Größe Iha, 6 ar,
1,25 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr. 143 Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
8, Parzelle 29, Weide daſelbſt, Größe 1 ba, 22,30 ar,
1,44 Taler Reinertrag.

Nr. 144, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt
6. Parzelle 291, Acker gegen die Grabenwieſe
Nr. 99e, Größe 31.40 ar, 6,15 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Arttitkel 399.

Nr. 1476, Gemarkung Schwanebeck. Karten
blatt 10, Parzelle 82, Weide, Dittmarſche, Berg
Nr. 99. Größe 43,40 ar, 051 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 147 d, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 11, Parzelle 1, Weide daſelbſt, 08,60 ar, 0,07
Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Ar
tikel 399.

Nx. 147e, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 11, Parzelle 2, Acker, daſelbſt, Hofraum uſw.
16 ha, 56,90 ar, 227,55 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolleArt. 399, Gebäudeſteuerrolle Nr. 711.

Nr. 147 Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 6, Parzelle 257, Holzung gegen die Graben
wieſe Nr. 99e, Größe 24 30 ar, 5.70 Taler Reiner-
trag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 148, Gemarkung Crottorf, Kartenblatt 4,
Parzelle 153, Wieſe in Kuhbruche Nr. 435, Größe
1 ha, 58,2) ar, 10,76 Taler Reinertrag.

Nr. 150, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 6,
Parzelle 729/221, Acker, hinter der Kalkbütte, Größe
8 ha, 56,30 ar, 100,61 Taler Reinertrag, Größe
10,50 ar, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 151, Gemarkung Schwankebeck, Kartenblatt
Parzelle 735/286, Acker, gegen die Grabenwieſe
Nr. 99e, Größe 77,39 ar, 15,16 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 152, Gemarkung Schwanebeck. Kartenblatt 6,
Parzelle 734/288, Garten, daſelbſt, Gr. 2 ha 17,99 ar,

Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

Nr. 153, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 6,
Parzelle 726/223 Acker, hinter der Kalthütte, Größe

rolle 399.
Nr. 154 a, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt

hoferwege, Größe 0,1 ar, 27 qm, Grundſteuermutter
rolle 399.

Nr. 155. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 6,
Barzelle 247, Garten, gegenüber der Grubenwieſe,
Größe 71,70 ar, 14,(5 Taler Reinertrag, Grundſteuer-
inutterrolle Artikel 399.

Nr. 156, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 9,
Parzelle 83/18, Schafſtall am Röderhöferwege,
Größe 6,58 ar, Grundſteuermutterrolle Arttkel 399,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 494.

Nr. 157, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 9,
Parzelle 84718, Acker über dem Teiche Nr. 70
Größe 43 ha, 31,65 ar, 39931 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 158, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5,
Parzelle 1175/253, Acker auf dem Kampe Nr. 505,
Größe 21,32 ar, 4 18 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 399.

Nr. 159. Gemarkung Schwanebechk, Kartenblatt5,
Parzelle 1501/233, Bettelberg von Nr. 495, Acker,
Größe 13,80 ar, 3,24 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 339.

Nr. 160, Gemarkung Huyforſt, Parzelle 61, Hoſ
raum auf dem Paulskopf, Größe 50 qm, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 161, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10,
Parzelle 157/15, Acker auf dem großen Bornbache
Nr 76b, Größe 89,50 ar, 898 Taler Reinertrag.

Nr. 162, Gemarkung Hupforſt, Kartenblatt 3,

Nr. 166b, Gemarkung Schwanebeck, Karten-

100 b V, Größe 4,90 axr, 0,06 Taler Reinertrag.
Nr. 168b, Gemarkung Schwanebeck, Karten-

100 c, Größe 2,79 ar, 0,03 Taler Reinertrag,
Nr 169c, Gemarkung Schwanebeck, Karten-

Nr. 176. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt7,

lingen, Größe 52,34 ar, 125,67 Taler Reinertrag
Nr. 178, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5,

Acker. Mühle von Nr. 491
7,30 Taler Reinertrag, Grund

Nr. 180, Gemarkung Schwanebeck Kartenblatt 2,
Nr. 135, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt

14 ar, 145,03 Taler Reinertrag, Grundſteuermutter
rolle Artikel 399.

Parzelle 385/95, Chauſſee, Größe 4,72 ar, Grund
Parzelle 13, Acker daſelbſt Nr. 887 a, Größe 8ha, ſſteuermutterrolle Artikel 399.

und Bettelberg Nr. 568—574 99,40 ar, 19,47 Taler Rein

3,S ar. Grundſteuermutterrolle Artikel 399.
Nr. 182. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5

Parzelle 1605/330. Acker, Mühlengarten Nr. 487,
Größe 15,19 ar, 297 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 39.

Nr, 189, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5,
Parzelle 1743/234, Wohnhaus und Arbeiterkaſerne,
Oſcherslebenerſtraße 13 N, mit Hofraum, an der
Niedermühle von Nr. 496, 497 und 4688, Größe
73,44 ar, 1382 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 399, Gebäudeſteuerrolle Nr. 687.

Nr. 194. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10
Parzelle 180/5, Acker vor dem Holze von Nr. 80,Größe 5 ha, 71,60 ar. 67.16 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 195, Gemarkung Schwanebeck,
Parzelle 30, Acker, der lange Graßweg Nr. 91,
Größe 7 ha, 1,40 ar, 72,23 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 196. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10,
Parzelle 31, Weide daſelbſt, Größe 1 ha, 29,40 ar
152. Taler Reinertrag Gebäudeſteuermutterrolle
Artikel 399

Nr. 198. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 3,
Parzelle 248/19, Acker im Klusberge Nr. 868 b, 868
868 d Größe 4 ha, 85,10 ar, 93,42 Taler Reinertrag

Nr. 200. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 3,
Pargelle 171/20, Acker im Klausberge von Nr. 869,
Größe 1 ha, 65,10 ar, 26,06 Taler Reinertrag

Nr. 203. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 7,
Parzelle 289/89. Acker Kräbenberg von Nr. 279
Größe 1 ha, 13,62 ar, 1081 Taler Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 204 Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 7
Pargzelle 290/09. Acker daſelbſt Nr. 2792, Größe
7,38 ar, 0,87 Taler Reinertrag, Grundſteuermuiter
rolle Artikel 399.,

Nr. 206, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 3,
Parzelle 259/89, Acker an den Hordorfer Wegen
von Nr. 8123. Größe 51,10 ar, 7,11 Taler Rein
ertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 207, Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 7,
Pargzelle 253/9 a Acker, im Oeſterlinge Nr. 1047,
Größe 42,27 ar, 5,32 Taler Reinertrag

Nr. 208. Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 7,
Parzelle 25./7, Acker, ebenda von Nr. 1045/1046
Größe 1806 ar, *,27 Taler Reinertrag

Nr. 209. Gemarkung Schwanebeck, Kartenbl. 7,
Zarzelle 251/7, Acker, ebenda von Nr. 1045/1646,
Größe 17,97 ar. 2,28 Taler Reinertrag

Nr. 220, Gemarkung Schwanebec. Kartenbl. 5,
Parzelle 1760/125, Gebaudefläche, Beitelberg von
Nr. 570, Größe 01 qm, Grundſteuermutterrolle Art.
399, Gebäudeſteuerrolle Nr. 719.

Nr. 221, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 2,
Parzelle 3a, b, Acker, Klausberg von Nr. 870, 11 ha,
77,20 ar, 218,17 Taler Veinertrag, Grundſteuermutter
rolle Artikel 399.

Nr. 224, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10,
Parzelle 1795, Acker vor dem Holze von Nr. 80, 5 ha,
71,50 ar, 67,15 Taler Reinertrag

Nr. 225, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 2,
Parzelle 2a, b, c, Acker, Klausberg von Nr. 870, 12 ha,
21,40 ar, 260,83 Taler Reinertrag

Nr. 226, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5,
Parzelle 9a, b, c, Acker, große Flath Nr. 930, 13,80 ar,
2,28 Taler Reinertrag

Nr. 227, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 8,
Parzelle 26, Acker Grabenberg von Nr. 9, 1 ha, 28,40 ar,
10,06 Taler Reinertrag.

Nr. 229, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 2,
Parzelle 39145, Acker Klausberg von Nr. 898, 21 ha,
95 qm. 3,87 Taler Reinertrag.

Nr. 230, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5,
Parzelle 1778123, Acker Lütige Feld von Nr. 584 887

Kartenblatt 10

ertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.
Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5, Parzelle

1774106, Hofraum an der Chauſſe nach Crottorf, 3,98 ar,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 719.

Nr. 231, Gemarkung Crottorf,
1113]145, Acker am Limbach von
7,21 Taler Reinertrag.

Nr. 282, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 2,
Parzelle 368/14, Acker, Klausberg von Nr. 886,

Kartenblatt 4, Parzelle
Nr. 279 280, 36,80 ac,

und von

Nr. 255, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 5, Parzelle 1750842, Acker, Bettelberg
Nx, 502 und Friſche Winkel Nr. 503, Größe 30,44 ar
rn Taler Reinertrag Grundſteuermutterrolle
Artiſer

Nr. 257, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 5, Parzelle 1737236, Hofraum, Oſcherslebener
ſtraße. Größe 1 ha, 13,41 ar, 78,06 Taler Reinertrag,
Stnygnermutterrolle Artikel 399, Gebäudeſteuer
rolle 459.

Nr. 258, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 5, Parzelle 5501273, Wohnhaus auf dem Kampe
Nr. 448 mit Hofraum pp.. Größe 3,60 ar, 4,72 Taler
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 460.

Nr. 260. Gemarkung Schwanebeck, Karten
Jatt 10. Parzelle 143 Acker, der Pittmarſche
Berg von Nr. 101, Größe 48,70 ar. 5,73 Taler Rein
ertrag.

Nr. 261, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 7,
Parzelle 302/11, Acker, die DOeſterlingen von Nr. 1549,
Größe 24,58 ar, 3,30 Taler Reinertrag

Nr. 262, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 7
Parzelle 256/11, Acker daſelbſt, Größe 36,58 ar, 4,92 Taler
Reinertrag

Nr. 263, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 7,
Parzelle 308/11, Acker daſelbſt, Größe 34,58 ar, 3,28 Taler
Reinertrag.

Nr. 264, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 4,
Parzelle 4541124, Acker, Bettelberg von Nr. 595 Größe
8 ha 27,08 ar, 143,78 STaler Reinertrag.

Nr. 265, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10,
Parzelle 14485, Acker, der Dittmarſche Berg von Nr. 101,
Größe 51,10 ar, 6 Taler Reinertrag

Nr. 266, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 2,
Parzelle 1775104, Acker, Bettelberg von 589,590 und
591 a, c, Größe ä ha, 24,658 ar, 62,66 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Art. 399

Nr. 267, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10,
Parzelle 382186, Acker, Dittmarſche Berg Nr. 99, Größe
35 ha 38,20 ar, 554,81 Taler VReinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Art. 399.

Schwanebeck, Band 33, Blatt 1051:
Nr, 8, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 2

Parzelle 373/6, Fehrteld von Nr. 1146, Acker, Größe
5 ha, 27,07 ar, 92,94 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Artitel 494.

Nr. 5, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 10,
Parzelle 23 a, b, 24, 25, Plan Nr. 56 der Linden
berg, Acker und Feilde, Größe 9 ha, 64,10 ar, 52 90
Taler Reinertrag

Schwauebeck. Band 37, Blatt Nr. 1206
Nr. 1, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 2,

Panzelle 209/15, Klausberg von Nr. 5e5a, b, Acker,
Größe 1 ha, 38,32 ar, 27,(3 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artikel 1882.

Nr. 2, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 3,
Parzelle 955147, Großer Flath-Plan von Nr. 700,
Acker, Größe 7 ha, 59,27 ar, 118,95 Taler Rein
ertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 1982.

Schwanebeck, Band 43, Blatt 1451
Nr. 3, Gemaxkung Schwanebeck, Kartenblatt

1796/106. an der Chauſſee nach Crottorf, Hoſraum,
Größe 3,54 ar, 70 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 1932.
Klein Quenſtedt, Band 11, Blatt Nr. 430

Nr. 1, Gemarkung Klein-Quenſtedt, Karten-
blatt 1, Parzelle 46/12, Acker auf dem langen
Berge von Nr. 6b, as, Größe 1 ha, 0,648 ar, 5,80
TalerReinertrag, Grundſteuermutterrolle Artikelss5.

Nr. 2, Gemarkung Klein-Quenſtedt, Karten
blatt 1, Parzelle 11. Weide daſelbſt Nr. 6b, c, d,
Größe 5950 ar, 1,17 Taler Reinertrag

Nr. 3, Gemarkung Klein-Quenſtedt, Karten
blatt 1, Parzelle 45/12, Acker daſelbſt Nr. 6a, b, 7

6 drt, Größe 6 ha, 69 44 ar, 21,24 Taler
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 535.

Groß Quenſtedt, Band 30, Blatt Nr. 747:
Nr. 6a. Gemarkung Groß-Quenſtedt, Karten

blatt 2, Parzelle 79/11, Acker auf der ſcheelen
Renne von Nr. 21, Größe S5Sha, 33,21 ar, 84,95 Taler
Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 559.

Nr. 6b, Gemarkung Groß-Quenſtedt, Karten

bis 100b, 100c,
Reinertrag

Nr. 238, Gemarkung Schwanebeck,
blatt 10, Par

Nr

Größe 1 ha, 3,66 ar, 17,18 Taler Reinertrag.
Nr. 2.7. Gemarkung Schwanebeck Kartenblatt 10,

Parzelle 375/74, Acker, Kattenſee von Nr. 100 b II
Größe 5 ha, 85,28 ar,

zelle 241/81, Acker Dittwarſche Berg
von Nr. 99, Größe 8ha, 49,99 ar, 117,62 Taler Rein
ertrag, Grundſteuermutterrolle Artitel 399.

c Gemarkung Schwanebeck,
blatt 5, Parzelle 775/246. Hofraum, Niedermühle
von Nr. 491, Größe 1,21 ar, Grundſteuermutterrolle
Artikel 399.

94,18 Taler

Karten

Karten

Karten-Nr. 240, Gemarkung Schwanebeck,
blatt 5, Parzelle 776/246, Acker, ebenda Hojraum,
Größe 1 ha, 6,09 ar, 20,78 Taler Reinerrrag, Grund
ſteuermutterrolle Artitel 599.

Nr. 241, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 5, Parzelle 1887/281, Acker, der Bettelberg
von Nr. 493b, Größe 16,73 ar, 3,93 Taler Reiner
trag, Grundſtenermutterrolle Artikel 399.

Nr. 242,
blatt 5, Parzelle 1388/234, Acker, der Bettelberg
von Nr. 493a, Größe 15,26 ar, 3,59 Taler Reiuer
trag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 243, Gemartung Schwanebeck, Karten-
blatt 5, Parzelle 1886/231, Acker, der Bettelberg
yon Nr. 498b, Grötze 25 ar, 5,88 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 244, Gemarktung Schwanedeck, Karten-
blatt 5, Parzelle 1555/232, Acker, der Bettelberg
von Nr. 494a, Größe 31,90 ar, 7,50 Taler Reiner

vlatt 7,
0,10 ar.

blatt 2, Parzelle 80111, desgleichen ebenda, Größe
4ha, 25,59 ar, 71,20 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 559.

Nr. 8. Gemaxkung Groß-Quenſtedt, Karten
blatt 1. Parzelle 38a, b/21, Acker auf dem Bötels
verge Nr. 6, Größe 34,20 ar, 4.10 Taler Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Artikel 559.

Nr. 9, Gemarkung Groß-Quenſtedt, Karten
blatt 8 Parzelle 232/129 act, 233/129, Acker in der
lüugen Eſche 182, Größe 7 ba, 96,67 ar, 152,62 Taler
Reinertrag, 13 qm, 0,03 Taler.

Nr. 11. Gemartung Groß-Quenſtedt, Karten
blatt 1, Parzelle 37,21, Acker auf dem Bötelsberge
Nr. 6, Grötze 7 ha, 56.80 ar, 95,05 Taler Rein
ertrag, Grundſteuermutterrolle Artikel 559.

Nr. )2, Gemarkung Groß-Quenſtedt, Karten-
blatt 8, Parzelle 109, Acker mitten im Felde Nr. 174,
Grötze 2 ha, 72,70 ar 52,79 Taler Reinertrag.

Nr. 31, Gemartung Groß-Quenſtedt, Karten
blatt 7, Parzelle 382,69, Jn der lüttgen Eſche vonPlan 267 a,

Gemarkung Schwanebeck, KartenReinertrag.
Acker, Größe 51,26 ar, 10,04 Taler

Nr. 32, Gemarkung Groß-Quenſtedt, Karten
Parzelle 383,/19, Gebäudefläche daſelbſt

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 8. Januar 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die offene Handelsgeſell
ſchaft Wulſch, Förſter Co. in Schwanebeck eingetrager

Halberſtadt, den 23. Januar 1932.

Das Amtsgericht.
irag, Grundſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 245, Gemarkung Schwanebeck, Karten-
blatt 5, Parzelle 1356/232, Acker, der Bettelberg
von Nr. 494a, Größe 22,82 ar, 5,36 Taler Reiner-
trag, Grundſteuermutterrolle Artikel 599.

Nr. 246, Gemartung Schwanebeck, Karten
blatt 5, Parzelle 1044/232, Acker, der Bettelberg
von Nr. 494b, Größe 9,08 ar, 2,14 Taler Reiner
trag, Grundſteuermutterrolle Artitel 5099.

Nr. 247, Gemarkung Schwanebeck, Karten-
blatt 5, Parzelle 249, Acker von Plan Nr. 496 b bei
oer Niedermühle, Größe 23,20 ar, 4505 Taler Rein
ertrag, Grundſteuermutterrolle Artitel 399,

Nr. 248, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt 5, Parzelle 1054/251, Acker vor Schreibers-
mühle Nr. 507, Größe 13,41 ar, 2,63 Taler Reiner
trag, Grundſteuermutterrolle Arütkel 399.

Nr. 249, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5, Parzelle 1513/231, Acker, Röthe Graben
von Nr. 492b, Größe 3,68 ar, 686 Taler Reinertrag,
Grunoſteuermutterrolle Artikel 399.

Nr. 250, Gemarkuug Schwanebeck, Kartenblatt 5, Parzelle 1514123t, Acker ebvenda, Größe
4,59 ar, 1,08 Taler Reinertrag, Grundſteuermutter
rolle Artikel 399.

Nr. 251 Gemarkung Schwanebeck, Karten-

Die gesundheitlich beste,
amtlich kontrollierte

arzugswie
jiefert nach wie vor allein
das Rittergut Sohwanebeck

Fernruf: Halberstadt Nr. 2022

blatt 5, Parzelle 1361]1241, Wohnhaus Oſcherslebe
nerſträßze, Größe 3,38 ar, 951 Taler Reinertrag
Grundſteuermutterrolle Artikel 399, Gebäudeſteuer

rolle Nr. 583. be KertNr. 252, Gemarkung Schwanebeck, Karten-blatt 5, Parzelle ab oft aum, Hſchersledener
ſtraße, Größe 9,38 ar, Grundſteuermutterrolle Artikel 399, Gebäudeſteuerrolle Nutzungswert 687 Mk.

Nr. 253, Gemarkung Schwanebeck, Karten-
vlatt 5, Parzelle 17481239, Gebäudefläche 68 am,
Grundſteuermutterrolle Artikel 599, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 553.

Nr. 254, Gemarkung Schwanebeck. Karten
blatt 5, Parzelle 1749241, Garten, Oſcherslevenerſtr.
Größe 49,52 ax, 8,02 Taler Reinertrag, GrundſteuerNr, 181, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt 5,

Parzelle 1600/338, Acker im lüttgen Felde, Größe mutterrolle Artikel 399

Genosse!
Hast Du schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 75 Pfg

Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegen

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt
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